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Volhksſti
valle, Miltwoch, den 3. mar 193

m
Sozialdemokratiſches Organ (alte Partei)
ſür den Regierungsbezirk Merſeburg
Erſcheint mit der SonntagsUnterhaltungsbeilage „Der Geſellſchafter“
täglich nachmittags 2 Uhr mit Ausnahme der Sonn und Feiertage

Einzelnummer 20 Pfg.
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z Veriag und Expedition:

Halle a. S., Große Ulrichſtraße 27

z Fernſprecher 5407 SS Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 87573.
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e r Jm 3 727 Lnzetgeneit 40 in
dreiſpa ti en Reklameteil 1.20 Mk. ſür die Millimeter-Zeile.Kollektivanzeigen mit 509 Auſſchlag. Schluß der 4. Jahrgang
Anzeigen- Annahme ſür die nächſte Ausgabe morgens 9 Uhr.

Aas Kohlenkapitol im Kumpf t de
Regierung.

Wir haben das früher nie ſo klar gewußt wie heute,
daß die Kohle der Nerv des deutſchen Wirt-
ſchaftslebens iſt. In den Kriegsjahren wurden
die Kohlenbergwerke durch Raubban verdorben, die
Fördereinrichtungen aufs äußerſte abgenutzt, die Berg-
arbeiter bei mangelhafter Ernährung in ihrer Leiſtungs-
fähigkeit zurückgebracht. Die Kohlenproduktion ging
erſchreckend zurück und lähmte das geſamte wirtſchaft-
liche Getriebe; die Zwangsablieferungen an die Entente
machten das Maß des Leidens voll.

Von der Steigerung der l rverung hängt
unſere Zukunft ab.

In voller Erkenntnis dieſer ernſten Lage war die
Reichsregierung entſchloſſen, jedes Mittel anzuwenden,
das eine Produktionserhöhnng erwarten ließ. Zur
Heranholung neuer Bergarbeiter wurde zunächſt ein
Siedlungsunternehmen von rieſigem Umfange
eingeleitet und das notwendige Milliardenkapital durch
einen Zuſchlag zum Kohlenpreis bereit geſtellt. Weitere
Milliarden ſind nötig, um die vernutzten Betriebs-
einrichtungen zu erneuern und zu ergänzen, die Werk-
anlagen zu erweitern, neue Kohlenfelder in Angriff zu
nehmen. Die Bergbauunternehmungen erklärten ſich
zußerſtande, dieſe Milligrden beizubringen. Das Reichs-
wirtſchaftsminiſterinm war auch hier bereit, mit Hilfe
der Allgemeinheit, das heißt, durch einen weiteren Zu-
ſchlag zum Kohlenpreis, das Notwendige beſchaffen zu
helfen. Auf Grund der rechneriſchen Unterlagnen kam
ſchließlich ein Zuſchlag von 18 Mk. auf die Tonne, alſo
90 Pfg. auf den Zentner, in rage ein Satz, der
für die Verhandlungen mit dem Kohlenbergbau eine
brauchbare Grundlage zu geben ſchien.

Aber das Reichswirtſchaftsminiſterinm ſah zugleich
als ſelb'k verſtändlich an, daß dem Milliardenopfſer der
Allgemeinheit inſoſern eine Gegenleiſtung gegen-
überſtehen müſſe, als der Allgemeinheit für die einge-
ſchloſſenen Milliarden 1. ein Miteigentumsrecht
und 2. ein Kontrollrecht darüber eingeräumt
wurde, ob die inveſtierten Summen auch voll und ganz
zu Zwecken der Produktionsſteigerung verwendet
wurden. Den Milliardenzuſchlag zu nehmen, dazu war
die Kohlenunternehmerſchaft ohne weiteres bereit. Die
Gegenleiſtungen aber ſtießen auf eiſernen Widerſtand.
Mit den verzweifeltſten Mitteln, von den knifflichſten
bilanztechniſchen Bedenken bis zu der Weltmarktvreis-
logik: „Die 18 Mk. ſind in Wahrheit doch nur 90 Pſg.
wirkicher Wert!“ ſtemmten ſich ihre Wortführer Stinnes,
in n ra und Vehlſfen gegen dieſe „unerträgliche Zu-
mutung“.

Der zwiſchen dem Kohlenkapital und dem Reichs
wirtſchaftsminiſterium entbrennende Kampf

um die Gegenorganiſation nahm ſo offene Formen an,
daß die letzte Sitzung des Reichskohlenrats von Sonn-
abend ſo gut wie ergebnislos abgebrochen werden mußte.
Die unerſchütterliche Feſtigkeit der Regie-
rung reizte den alten autokratiſchen Unternehmergeiſt
auf das Heftigſte. Das Unternehmertum, das ſich ur-
ſwrünglich außerſtande erklärt hatte, die notwendigen
Gelder auf dem Kapitalmarkt zu beſchaffen, war plötzlich

dereit, die Gelder für Neuanlagen „ſviclend“ zu
beſorgen, beſtand aber darauf. die Koſten zur Erneuerung
und Ergänzung der Betriebsmittel der Allgemeinheit
in Geſtalt des höheren Kohlenpreiſes aufzubürden
ohne Mitbeteiligungsrecht, ohne Kontrollrecht! Die
Jotehnung beantragte Herr Stinnes mit dem ſchweren
Vorwurf, daß die Regierung durch ihr ſtarres Verhalten
die Dinge verſchleppe, was angeſichts des Schreies nach
Kohle unverantwortlich ſei. Das erlaubt ſich derſelbe
Herr Stinnes zu ſagen, der die letzte Kohlenratsſitzung
ſelbſt mit einem Vertagungsantrag zum Ab-
ſchluß gebracht hatte.

Wir müſſen mehr Kohle haben, und zwar baldigſt!
Wir müſſen die Produktion ſteigern, und zwar energiſch!

Der Kampf zwiſchen Kohlenkapital und Regierung
iſt eine Angelegenheit des ganzen Volkes,

deſſen Exiſtenz mit der Kohle ſteht und fällt. Darummuß das Volt aufſtehen und den Willen der Re-
gierung durchſetzen helfen. Das Reichswirtſchafts-
miniſterium iſt in ſeinem r J gegen denKohlenbergbau von jeher bis an die Grenze des Aeußer-
ſten gegangen, im Intereſſe der Förderung
Ueberſchreiten dieſer Grenzen wäre ein Vergehen
am Volk swohl. Nach der Recenergn die
Vodenſchätze nicht dem privaten Mutwillen
ausgelieſert, ſondern ſie müſſen im Dienſt der
meinheit verwaltet werden.
haben es migherbolt ausgeſprochen, daß ha ſich de
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Die Kohlenunternehmer

Paris, 1. März.

Jedes

en xäte zu geſetzlichen

Beendigung des franzöſſchen Eiſenhahnerſtreilz.

Reuter meldet: Der Eiſen
bahnerſtreik iſt beendet.

Paris, 2. März. Nach den Erklärungen Mille-rands über den Streik der Eiſenbabner in der Kammer
nahm dieſe mit 503 gegen 75 Stimmen eine Tages-
ordnung an, die die von der Regierung getroffenen
Maßnahmen zur Beilegung des Eiſenbahnerſtreiks
billigt.

Erfolge des Streiks.
WTVB. VParis, 2. März. Ueber die Grundlagen der Eini-

ſern zwiſchen den Di'ektoren er Eiſenbehnen und den Aus-
tändigen wird berichtet Das Gewerkſch“ ftsrecht muß beachtet
werden. Die Lohnliſtenſtatuten des Eiſenbahnerverhandes müſſen
auch auf den großen Linien angewendet werden. Die Regierung
ſoll ſich gleichfalls der Lohnſkalen 8e dienen. Auf der Nevben-
bahnen follen die gleichen Zugeſtändniſſe gemacht werden. Vever
Niederſetzyng einer gemeinſamen Kommiſſion zur Beratung der
künftigen Verwoltungsreform wird mit der Regierung verandelt,
Arbeitgeber, ſowie Arvse'tnehrrer unterwerfen ſich dem Sch'ed)s-
ſpeuche des Minifternräſidenen. der dahin geßt, daß alle Diſzi
plin rſtrafen auſgehoben und die Streiktage nicht bezahlt werden
ſollen.

Solidarität mit den Verhafteten,
Pa ris, 2. März. Die Delegation der Pariſer

Eiſenbahn-Gewerkſchaften kündigt in einer Mitteilung
an die Preſſe an, den Kampf unverzüglich wieder auf-
zunehmen, falls die Regierung die Freilaſſung der ver-
hafteten Genoſſen verweigern ſollte.

Las Leſitzſteuergeſetz vom Reichsrat angenommen

Berlin, 2. e WTB. läßt melden: DerReichsrat hat heute das Beſitzſteuergeſeß angenommen. Nach
dem neren Geſetz ſoll alle drei Jahre eine Veranlagung des
Vermögenszuwachſes erfolgen. Zum erſten Male ſoll ſie er
folgen nach dem Vermögensſtand vom 31. Dezember 1922.
Von der neuen Veſitzſteuer bleiben Erbſchaften frei und alle
Vermögensverinehrungen, die bereits durch die Kriegsſtener-
geſetze getroffen ſind. Der Tariſ des alten Beſitz'teueroeſetzes,
der zwiſchen 0,75 und 2,50 Prozent ſchwankte, iſt auf 1 bis
19 Prozent erhöht worden. Er iſt noch gemildert durch eine
allgemeine Durchſtaffelung. Ein Vermögenszuwachs von
5000 Mark bleibt ſtenerfrei, ebenſo werden ſämtliche Ver
mögen unter 209 000 Mark nicht beſteuert.

Geſetzentwurf über Kommunaliſiernng.

Berlin, 2. März. Dem Kabinett iſt heute ſei-
tens des Reichsminiſteriuws des Innern der Entwurf
eines Geſetzes über die Kommunaliſiernng von Wirt-
ſchafösbetrieben zugeſtellt worden. Es ift dies das achte
größere Geſetz, das im Laufe einer Woche im Reichs-
miniſterium des Jnnern fertiggeſtellt worden iſt.

Die Steinkohlenpreiserhöhung.

Berlin, 2. März. WTB. läßt berichten: Auf
Grund der Ueberſchichten, die von den Bergleuten zur
HKebung der Kohlenförderung verfahren und welche mit
einem hundertprozentigen Aufſchlag zum üblichen Lohn ent

ſchädigt werden, mußte ſich der Reichskohlenverband mit An
trägen der Syndikate, die auf Preiserhöhung abzielten, ber
faſſen. Er beſchloß unter der Zuſtimmung des Reichswirt
ſchafts miniſteriums für die Bezirke des rheiniſch- weſtfäliſchen
Kohlenſyndikats, des niederſächſiſchen Steinkohlenſyndikats
und des Steinkohlenſyndikats für den Freiſtaat Sachſen, cine
Preiserhöhung von 15 Mark für die Tonne Stein
kohle ausſchließlich Kohlen- und Umſatzſteuer ab 1. März
1920 cintreten zu laſſen. Für die dem bayeriſchen Kohlen-
ſyndibat angehörigen Braunkohlengruben wurde eine Preis-
erhöhung von 80,65 Mark für eine Tonne Briketts und von
26,“0 Mark für die Tonne Noßbraunkohle einſchließlich
Kohlen und Umſatzſteuer beſchloſſen.

Danzigs Ernährungsſchwierigkelten.

WTVB. Danzig, 2. März. Der Vertreter des Gei
werkſchaftsbundes dentſcher Eiſenbahner und der Dan-
ziger Verbrauckskammer hatten am Sonnabend eine
Unterredung mit dem Oberkommiſſar Sir Reginald
Tower, in der dargelegt wurde, daß die Ernäh-
rung der Bevölkerung in Danzig völlig un-zureichend ſei, beſonders weil die Zenſur an s den ab-
getretenen Gebieten durch nachgeordnete polniſche Be-
hörden gehindert werde. Der Oberkommiſſar erwiderte
darauf u. a.: Die Wünſche über die Grenzfeſtſetzung des
Freiſtaates habe ich befürwortet an den Oberſten Rat in
Paris weitergegeben, glaube aber kaum, daß ſie alle er
füllt werden können. Danzig iſt mit ſeiner Ernährung
auf Polen und Deutſchland angewieſen, aber auch Po
len hat ein Intereſſe daran, daß es Danzig gut geht.
Von ſeiten der Verbrancherkammer wurde alsdann dar
auf hingewieſen, daß eine Vorbedingung für die Geſnun-
dung nnd den Wiederaufhban die baldige Schaffung einer
S Währung ſei. Vielleicht würde wan am beſten
wit einer Danziger Währnnag beginnen, die auf einem
gleichbleibenden Preiſe aufgebaut ſei.

Die Abſt mmung in Straßburg.
Sieg Longnets.Straßburg, 1. März. (TU.) Bei der Abſtim

mung über die Frage des Beitritts zur dritten Jnter-
nationale auf dem Sozialiſtenkongreß erhielt die Rich-
tung Longnet, die für den langſamen Anſchluß an die
dritte Internationale eintrat, die Mehrheit mit 3300
Stimmen, die Richtung Loriot. die für den bedingungs-
loſen un verzögerten Beitritt eintrat, 2620 Stimmen und
die Richtung Blum, die ſich von der Richtung Longuets
nur durch geringe Nnancen nnterſcheidet, 730 Stimmen.
Die Nichtung Renandel ſah ſich genötigt, ihre Reſolution
zurückzuziehen. Durch dieſe Abſtimmung iſt die Einig-
keit in der franzöſiſchen ſozialiſtiſchen Partei gewahrt,

Die amerikaniſche Prüſidentſcha'tskand'datur.

New York, 2. März. Havas. Jnſtizſekretär Pal-
mer hat die ihm von der demokratiſchen Partei ange-
betene Kandidatur als Präſident der Vereinigten Staas
ten angenommen.

(Weitere Nachrichten und Telegramme Seite 3)

bewußt ſeien, daß der ehe malige Herrenzuſtand
vorüber und nicht wieder zu erwarten iſt. Es han-
delt ſich heute darum, daß ſie nun auch die praktiſche
Konſequenz aus dieſer Einſicht ziehen. Sie können nicht
mehr wie früher abſolntiſtiſcher Herr in einem Hauſe
ſein, das zu einem großen Teil aus den Mitteln der
Allgemeinheit erbauk iſt. Sie werden ſich ent-
ſchließen müſſen, ihre Herrſchergewalt
d dem „Volk“ zu teilen, ohne das ſie nichts
ind.

rAu—
Zur Vetriebstätewuhl.

W. V. Es muß nicht auch, wenn man die vor der
Tür ſtehenden Wahlen der Betriebsräte noch einmal
würdigen will, noch beſonders und begrün-
det werden, wie nur die Hebung der Prodnktion, nur
die vermehrte Schaffung von Werten uns ans dem
Elend herausführen kann, und mit der Geſundung der
wirtſchaftlichen Verhältniſſe Deutſchlands allein die
Möglichkeit mit ſich zu bringen vermag, die Errungen-
ſchaften der Revolution auszubanen und die Revolu-
tionierung des Kapitglismus in den Sozialismus vor-
wärts zu treiben. Die kommuniſtiſchen Heilsapoſtel,
die den letzten Grad bolſchewiſtiſcher Konſequenz, die
radikalſte Kataſtrophenpolitik zu vertreten ſich rühmen,
m an ſolchen Beſtrebungen herzlich wenig Se-
ſchmack und ſie denunzieren r auch das von der Na
tionalverſtmmlung beſchloſſene Geſetz, das die Betriebs-

ren des wirtſchajtlichen Auf

banes macht neben ihren weiteren ſozialen Beſtim-
mungen, als konterrevolutionär, und obſchon ſie in ver-
ſtecktem Kämmerlein es ſtudieren mit heißem Be-
mühen und viele Pläne ſchmieden zu ſeiner „Aus-
nutzung“, ſchlagen ſie es als „zweites Sozialiſtengeſetz“
an den Pranger und verſchwören ſich hoch und heilig,
nicht nur ſich der Wahlbeteiligung zu enthalten, ſondern
auch aufs kräftigſte wie bei der Nationalwahl gegen ſie
zu agitieren. Es iſt ja nur ein Häuflein klein, U. S. P.
Genoſſen und Zentralkommuniſten wollen ja mitwählen
und die Angelegenheit, die uns wichtigſter Vorbau iſt
zur ſchrittweiſen Aufrichtung vergeſellſchafteter Wirt-
ſchaft nutzen, um von neuen Tribünen die bolſchewi-
ſtiſche Phraſeologie verkünden zu können. Jene aber,
die in ihrem Frrwahn ſich ſelbſt getren und in Abſtinenz
zu bleiben noch gewillt ſind, jene denken. Wenn auch
falſch. So, wie ſie das „Kommuniſtiſche Manifeſt“ jenes
als Endprogramm und Richtpfeiler von Marr und
Engels hingeſtellte Wiſſen, um den notwendig- ſicheren
Sieg des Sozialismus in verblendeter Verbohrtheit als
heunke, gerad' heute gültigen Maßſtab nehmen und ihr
Aktionsprogramm daraus ſchmieden („Daumen aufs
Auge und Knie auf die Bruſt“), ſo klammern ſie ſich
blind gegen der Gegenwart Tatſachen an alle Worte, die
jene vor faſt einem Jahrhundert ſprachen.

„Jnnerhalb des kapitaliſtiſchen Syſtems vollziehen
ſich alle Methoden zur Steigerung der geſellſchaftlichen
Produktivkraft der Arbeit auf Koſten des individuellen
Arbeiters; alle Mittel zur Entwicklung der Produktion
ſchlagen um die Beherrſchungs und Ausbeutungsmitteldes Prodngenten, verſtümneln den Arbeiter in einen
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Wir hatten keinen eifel 8573 en,Telkmenſchen, entwürdi ihm zum Anhängſel der Anarchie in den der ſozialiſtiſchen Wirtſchaftsorbnung ſ vuchen fet. baß,Maſchinerie, veruichten c der Qual ſeiner beiee gewendett werden zu können. z wenig ſympathiſch uns auch die Perſönlichkeit des
ihren J t. Jn dieſem Sinne zur Tat geworden und geübt, Reichsfinanzminiſters erſcheint, uns auch die Perſönlich-

So Marx im „Kapital“ vernehmend, lachen ſie allem werden die deutſchen geſetzlich veraukerten Betriebsräte keit Helfferichs nicht im m n an ie zu geHohu, was von Hebung der roduktion und Inter und ihre Wohl die Furüclegung einer neuen Etappe winnen vermöge. Nichtsdeſtoweniger war von vorn
b ſie der ſozialen Revolution bedeuten. erein damit zu rechnen, daß die Preſſe der Reaktion dierung der Arbeiterſchaft an ihr geſagt wird.

nicht fühlen, wie ſehr ſich die Aue ſeit jenen Tagengewandelt haben Nun, der klaſſenbewußte Arbeiter
welß heute ſeine Stellung im Arbeitsprozeß einzu
hen er, der keinen Phantaſiegebilden nachjagd, weiß,
aß heute mit gehobener, geſundeter Produktion ſolange

die demokratiſche Staatsform das allen gleiche Recht ge
währleiſtet und ſieghaft der Gedanke des Sozialismus
marſchiert, nie mehr die „Mittel zur Entwicklung der
Produktion“ umſchlagen werden „in Beherrſchüngs-
und Ausbeutungsmittel der Produzenten“.

Die Betriebsräte werden dafür ſorgen. Sie werden
aber darüber hinaus zu bewirken haben daß die Arbeiter-
ſchaft die Trägerin der Produktion ſich auch kulturell
erauf entwickelt, und daß mit fortſchreitender Ent-
avpitaliſierung auch Marxs weitere Folgernngen (ſ. o.)

ſich immer weniger bewahrheiten. Alles dies wird im
Rahmen ihres Geſetzes und über ihn hinaus dann mög-
lich ſein, wenn ſich die Betriebsräte bewähren werden
als Arbeiterräte, als Produktionsräte und nicht als
Phraſen- und Rederäte.

Einer, der auf dem beſten Wege iſt, von der Zentrale
der Berliner Räteſyſtem- und „Erklärungs“ fabrik der
U. S. P. aus die Betriebsrätewahlen in letzterem Sinne
vorzubereiten der auch hier ſeiner ebenſo phraſenreichen
wie inhaltsloſen Reden wegen bekannte Abg. Koenen
hat auf dem erſten Rätekongreß in Berlin im Dezember
1918 nach Langem und Breitem über die Sozialiſierung,
wie er ſie auffaßt, das folgende Wort geſprochen:

„Wollen wir die Produktion wieder heben, wollen
wir dafür ſorgen, daß wir durch Arbeit aus dem furcht-
baren Chaos, aus der Not herauskommen, dann können
wir nicht bei den Kavitaliſten anfangen, die Kapitaliſten
u intereſſieren, ſondern wir müſſen die Arbeiter an der
rbeit intereſſieren. Das iſt der einzige Weg, der uns

aus dieſem Sumpf führen kann.“
Dieſes immerhin vernünftige Wort, das vielleicht

längſt bereut iſt, könnte als Motto über das Betriebs-
rätegeſetz geſchrieben ſein. Denn mehr denn fe iſt es
eute eine goldene Wahrheit gegenüber der „Weisheit“
ener Saboteurce, die dazu auffordern, mit den Häuden

den Taſchen dem Weltnuntergang zuzuſehen und das
kommuniſtiſche Himmelreich in deſſen Gefolgſchaft zu er-
warten. Alle Erfahrung, aller harter Arbeiterkampf,
alle ſozialiſtiſche Erkenntnis empört ſich gegen dieſe
Spottgeburt von Beweisführung. Nein, Koenen hatte
recht, als er ſo ſprach. Die Arbeiter müſſen on der Arbeit
intereſſiert werden: durch die Betriebsräte. und ſie
werden an der Arbeit intereſſiert werden. In dieſen
Tagen und den nächſten Wochen wird ſich in beſonderem
Maße das Intereſſe in den Betrieben bemerkbar machen,
wo die Vorbereitungen zur Wahl und zum n ge
troffen werden. Möchte doch überallhin die Erkenntnis
dringen, wieviel davon abhängt, wer in die Räte ge-
wählt wird. Es iſt oft geſagt und kann doch nicht
ßeltaa wiederholt werden, wie unmöglich die Maul-
elden aller Schattierungen, wie unnütz auch jene über-

trieben geſchäftsbefliſſenen Leute für dieſen Zweck ſind,
wie es durchaus nottut, gerade die im Betrieb erfahren-
ten, die gewerkſchaftlich geſchulteſten Räte zu wählen,
ie mit einem Höch“' maß von Bildung und Sachkenntnis

eine aufrecht ſozialiſtiſch-ſolidariſche Geſinnung verbin-
den. Die mehr verſtehen, als demagogiſche Agitations-
reden zu halten. und die ehrlicher geſonnen ſind, als
poſtenlüſterne Scheinrevolutionäre. So viel auch der
„radikale“ Klüngel heuer in den Betrieben von „revo-
lutionären“ Näten deklamiert: ſo müſſen die zu wählen-
den Betriebsräte beſchaffen ſein, wenn anders nicht das
ennaſam auf der Lanuer liegende Unternehmertum und
roßkapital im Hand umdrehen am Verhandlungstiſch

mit den Phraſendreſchern fertig werden ſoll. wenn das
kapitaliſtiſche in Marxs angeführten Worten kurz
ſkizzierte Syſtem nicht noch weiter wuchern ſoll, ſon
dern unter Mitwirkung der an der Arbeit und Pro-
duktion ſiehe Koenen!) intereſſierten Arbejterſchaft die
men ebrochene Wirtſchaft wieder auf ebaut werden
oll, um dann aus dem Zuſtande der kapitaliſtiſchen

Nee Höll H.

77) Roman von Henrt Barbufſe,.
Allein berechtigte deutſche Ueberſetzung von Max Hochdorf.

(Copyright by Max Rascher, Verlag A-G., Zürich.)
Nachdruck verboten

Mit einer Stimmung, der ich erſt einigen Nachdruck geben
mußte, beſtellte ich mein Eſſen. Dann wollte ich mich mit
den Perſonen ringsherum beſchäftigen. Aber es war ſchwie-
rig, all die Ge'ichter rings herum aufzufaſſen. Die Spiegel
vervielfältigen alles, auch d'e Ausſtattung des Raumes. Jch
ſah die gleiche funkelnde Menſchenreihe von vorn und von
der Seite Paare und Gruppen richteten ſich ein. Die Kellner
hielten be liſſen Pelze oder leiche Mäntel, die komvläziert
wie ihre Trägerinnen waren. Neue Ankömmlinge. Jch be
merkte. daß die Frauen beim erſten Anblick anbetungswürdig
ſchön waren. Mit ijren weißen Geſichtern und ihrem herz-
förmigen Mund ſaßen ſie ſich faſt alle ähnlich. Doch wenn
ſte näher kamen, wurden einer oder mehrere Fehler ſicht-
bar, die die'es Wunder verlöſchten, mit dem ſie der erſte
Blick geſchmückt hatte. Die meiſten Herren waren nach der
Mode ihrer Zeit glatt raſtert. Sie trugen flachrandige Hüte
und Paletots mit herabhängenden Schultern.

Während mein Auge mechaniſch der weißbehandſchuhten
Hand folgte, die mir aus einem Silber'chüſſelchen die Suppe
einſchüttete, horchte ich nach dem Durcheinander der Unter
haltur en ringsherum.

Jch hörte nur, was meine drei Nachbarn ſprachen. Sie
ſprachen von Perſonen, die ſie hier im Saale kannten, dann
von mehreren Freunden. Alles in einem ironiſchen und
höhniſchen Ton, der mich überraſchte.

Jch fand nichts für mich in dem, was ſie ſprachen Dieler
Abend würde auch nutzlos ſein wie all die übrigen. Dann
legte mir der Kellner auf einer langen Metallplatte den
Fiſch vor, der in einer dicken Roſaſauce ſchwamm Hierauf
wies er mit einem Kopfnicken und Augenzwinkern auf einen
der Gäſte. Er flüſterte mir mit Stolz zu: „Das iſt Herr
Villiers, der bekannte Schriftſteller.“

Er war es wirklich. Er glich ziemlich ſeinen Bildern
und trug ſeinen jungen Ruhm mit Anmut. Jch beneidete

Der preußllche Ter'aſſungsen wurf

Preußen iſt eine Republik und Glied des Deutſchen Reiches
So laute S 1 des der vreußiſchen Landesperſammlung zu

gegangenen Verfaſſungsentwurfs. An die Stelle des erledigten
vrerßiſchen Königetums ſoll aker nicht. wie in den andern Glied-
ſtaaten des Reichs. ein neuer Staatspräſident treten, ſondern
die Spitze bleibt unbeſetzt. Das Staatsminiſterium führt
namens des Volkes die Regierung.“ heißt es im S 4. Das Volk
gib ſeinen Willen durch den Landiag kund 9) und deſſen
Präſident iſt es. der dem Staat in allen Rechtsg ſchäften zu ver-
treten hat Der Land gaspräſident erhält deshalb die Befug-
niſſe eines Miniſters Seine Stellung iſt ganz neu und eig n
arktig. Er beruft den Miniſterpräſidenten und auf deſſen Vor-
ſchlag die übrigen Miniſter Der Miniſterpräſtent b ſtimmt
dann die Richtilinien der Regierungspolitik (S 27). Es beſteht
alſo zwiſchen dem Landtags und dem Miniſterpräſidenten ein
ähnliches Verhälinis wie zwiſchen dem Reichspräſi-
denten und dem Reichskanzler. Auf einen beſonderen
Staatspröſidenten für Preußen ſoll verzichtet werden. um Rei-
bungen zwiſchen ihm und dem Reichepräſidenten zu verhüten.
(Auch Biemarc war ſchon auf die Vermeidung von Konflik en
zwiſchen dem Reich und Preußen bedacht, als er die Perſonal-
union zwiſchen Reichskanzleramt und preußiſchem Miniſter-
präſidenten ſchuf.)

Dem Staatsminiſterium. der Regierung alſo. ſind weit-
gehende Beſucniſſe eingeräumt Es ernennt die Beam en ſowie
die Vertreter Preußens im Reichsrat, es übt das Recht der Be-
gnadiqung aus und kann. ſofern der Landtag nicht verſammelt
iſt. Verordnungen mit Geſetzeskraft erlaſſen, wenn die öffent-
liche Sicherheit oder ein ungewöhnlicher Notſtand dies dringend
erfordern (8 35) Zu ihrer Amtsführung bedürfen aber die
Staa sminiſter auch das Vertrauen des Volkes, das ihnen durch
den Landtag ausgeſprochen oder entzogen werden kann. Die
Enktziehung des Vertrauens, die den Rücktritt der davon be
froffenen Miniſter nach ſich zieht. iſt nur wirlſam, wenn minde-
ſtens die Hälfte aller Mitalieder des Landtags dafür ſtimmt.
Der Landga iſt berechtigt. jeden Miniſter vor dem Staga“s-
gerichtshof anuklagen daß er ſchuldbafterweiſe die Verfaſſung
eder die Geſetz verletzt habe Der Antrag auf Erhebung der
Anklage muß von mindeſtens einkunder Mitgliedern des Land-
tage un'erzeichnet ſein und bedarf der Zuſtimmung der für Ver-
faſſungsänderurgen vorgeſehenen Mehrheit (S 38)

Aus dem Abſchnitt über Geſetzgebung iſt hervorzuheben. daß
das Recht. Geſetze vorzuſchlagen. nur dem Landtag und der
Regierung auſteh“

Im Abſchnitt Finanzweſen“ heſtimmt S 46: Im Wege des
Kredits dürfen Geldmittel nur bei auß'rordentlichem Bedarf
und in der Regel nur für Ansgaben zu werhenden Zwecken be
ſchafft werden. Eine ſolche Veſchaffung ſowie die Uebernahwe
einer Sicherheisleiſtung zu Laſten des Staates dürfen nur durch
Geſet erfolgen

Zur Mitw'rkuno bei Geſetzen von finanzieller Bedeutung
wird ein Finanzrat gebildet. dem außer Vertretern des Reichs
rats und Landrats die Präſiden'en der Oberrechnungskammer,
der Stagatshank der Hanntſchuldenverwaltung und der Zentral-
genoſenſchaftafaſſe angehören.

Die Zuſtimmung des Finanzras, iſt laut S 56 einzuholen,
1 wenn der Landtag Ausagalen beſchließen will. die über den
ron der Staatsregierung vorgeſchlggenen oder bewilligten Be
frag hinausgeh en. 2. für neue Steurrn 3. für die Aufnahme von
Anleihen und Uebernahme von Bürgſchaften 4 für Ausgaben,
für die noch keine Deckung rorhanden ift oder für die die Deckung
durch Anleihen erfoloen ſoll.

Beanſtandet der Finanzrat ein unter Ziffer 1 bis 4 fallen-
des Goſen oder einen unter dieſe Vorſchriften fallenden Veſchluß.
ſe hat er dies innerhalb zweier Wochen dem Landtag mitzu
teilen und innerhalb weiterer zwei Wochen ſchrif Ich zu be-
gründen Die Anymelegenheit unterliat alsdann erneuter Be
ſchlußfaſſung des Landtags Becſchließt der Lard'ag mit Zwei-
dritfelmehrheit. an ſeinem früheren Beſchluß feſtzuhalten. ſo hat
es bei dem letzteren ſein Bewenden. ſofern nich die Staats-
regierung von dem Recht der Auflöſung des Landtags Gebrauch
wachen will

Jn den Schlußbeſtimmungen heißt es Die Befvaniſſe. welche
nach den früberen Geſetzen. Verordnungen und Verträgen dem
König euſtanden. gehen auf das Staatsminiſterinm über.

Aenderungen der Verfaſſung können vor beſchloſſen werden.
wenn wenieſtens zwei Drittel der geſetzlichen Mitgliederzahl
des Landtags inſtimmen.

Parkamentarismus und Korruptſon.
Wir hatten wiederholt darauf hingewieſen. daß der

„Fall Erzberger“ bei einer ohfektiven Beurteilung der
Sachlage keinesfalls als ein Erfolg der Reaktionäre zu

rn

dieſen Mann, der ſchreiben und ſagen konnte. was er dachte.
Jch betrachtete mit einiger Bewunderung die Vornehſſtheit
ſeiner mondänen Geſtalt, den hübſchen modernen und zar-
ten Schnitt ſeines etwas verträum'en Gelichtes, in dem der
feinſeidige Schnurrbart hing, die voll'ommene Wölbung ſeiner
Schultern und den Schmetterlingsflügel ſeiner weißen Kra-
watte. Ich hob das Glas an die Lippen. Es war ſo gebrech-
lich. das ein ſcharfer Wind es von ſeinem Stiele abge
brochen hätte. Dann hielt ich plötzlich ein und ſpürte, daß
all mein Blut zum Herzen hinſtrömte.

Jch habe folgendes gehört:
„Wovon handelt dein nächſter Roman?“
Pierre Vill'ers antwortee: „Von der Wahrheit.“
„So o ſagte der Freund.
Der Dichter: „Ein Vorbaimarſch von Menſchen, die ge

nau ſo überraſcht werden ſollen, wie ſie ſind.“
„Was für ein Stoff?“ frage man.
Man hörte zu. Zwei funge Leue an einem Nachbartiſch

unterbrachen ihr Geſpräch. Jhr Geſicht ſchien teilnahms-
los, aber ihr Ohr war geſpannt. Jn einem üppigen Pur-
purwinkel rauch e ein Herr eine dicke Zigarre. Seine Augen
waren einge'unken, ſeine Züge waren verzerrt, all ſeine
Lebenskraft war auf dieſes duftende Tabakſtück vereinigt.
Seine Gefährtin ſtützte den Ellenbogen auf. Sie war von
Wohlduft eingehüllt und funkelte von Brillanten. Sie war
überlaſtet mit dem ſchweren, künſtlichen Königtum des Lurus
und wandte dem Sprechenden ihr Geſicht zu, das mehr der
Natur und dem Monde verwandt ſchien.

Pierre Villiers aßer ſagte: „Alſo folgendes geſtattet mir,
meinen Stoff zugleich unterhaltſam und wahr zu geſtalten:
Jemand bohrt ein Loch in die Wand eines Hotelzimmers und
erblickt, was in dem Nachbarzimmer vor ſich geht!“
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Jch mußte in dieſem Augenblick die Sprechenden mit
einem verwirrten und mitleids sollen Blicke anſehen. Dann
ſenkte ich ſchnell den Kopf zur Erde, nach der naiven Art
von Kindern, die Furcht hasen, daß man ſie ſieht.

Die hatten ja alle nur für mich ringsherum geſprochen,
und ich ſpürte irgendwelchen ſeltſamen Poltzeihinterhalt.
Dann ver'chwand plötzlich dieſer Eindruck, von dem mein
eſunder Menſchenverſtand ganz und gar verwirrt wurde.Ketaeng, bloßes Zu, ammenzreffea! Doch mir blieb die un
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ngelegenheit Erzberger nach jeder Richtung hin zu
agitatoriſchen Zwecken ausbeuten werde. Dabei über
ſtürzt in einer Weiſe, die nachgerade anfängt
komlſch zu wirken. Nicht allein die Negierung, die Re-
volntion, ſowie alles, was mit ihr zuſammenhängt,
werden durch unſere Alldeutſchen im Zuſammenhang
mit Erzberger gebracht, ihre neueſte Entdeckung gehtdahin, den P kamentartümn s des neuen Re
gimes verantwortlich für Erzberger zu machen. So
leitet die „Deutſche Zeitung“ ihre Montagsbetrachtung
frohlockend mit den Worten ein:

Daß der Fall Erzberger den Satz, Parlamentaris-
mus ſei gleichbedeutend mit Korruption, wieder einmal
mit geradezu kkaſſiſcher Deutlichkeit erwieſen hat, iſt den
Mehrheitsvorteien in hächſtem Grade ungngenehm.

Eine ſchwerere Fälſchung der Tatſachen iſt wohl
faum möglich. Die überwiegend große Mehrzahl der
Herrn Erzberger vorgeworfenen Schiebungen liegt in
einer Zeit, die vom Parla mentarismus denk-
bar weit entfernt war und ſich ängſtlich hütete,
ſich dieſes verhaßte Syſtem zu eigen zu machen.
Wenn überhaupt eine beſtimmte Art der Politik für
Korruptionserſcheinnngen verantwortlich gemacht wer-
den kann, dann iſt es jene geheime Kabinettsvolitik des
gelürzten Syſtems, die unter dem Deckmantel des
diplomatiſchen Gehrimniſſes mit Leichtigkeit Dinge ver-
hüllen konnte, welche das Licht der Oeffentlichkeit zy
ſcheuen hatten.

Erzbergers Nachfolger.
Das Berliner Tageblatt“ meldet Unter den Perſönlich

keitfen. die als Nachfolger Erzbergers genannt werden. ſteht jetzt
wit an erſter Stel'e der badiſche Finanzminiſter Mirth. Herr
Wirth gehört den Krei'en der ſüddeutſchen Jnduſtrie an

Ungarns Reicheverweſer.
Budapeſt, 1. März. Die Nationalverſammlung

hat heute Admiral Niclanus von Horthy zum Rei*sver-
weſer gewäßhlt. worauf dieſer den Eid anf die Verfaſſung
ableste. Die Nationalverſammlung beſ“ loß ferner, der

Wahl Geſetzeskreft zu geben und ein Ehrenſwvorar von
3 Millionen Kronen für den Verweſer ausznuſetzen.

Die Gegenrevolution hat ihren Kopf erhalten
Horthy iſt der J der Reaktion geweſen und
iſt immer für die Neueinſetzung der Habsburger ein-
etreten, wozu aber, wie bekannt, die Entente nicht ihre

Finwilligung geben wird. Daß der neue Mann keine
des gegenwärtigen politiſchen Kurſes in

Ungarn bringen kann. wird nicht bezweifelt. Die
Grauſamkceiten in der Hetze auf Sozialdemokraten, wo
von wir nachſtehend wieder ein Beiſpiel bringen, gehen
ſcheinbar mit den Gefühlen und Empfindungen des
jetzigen Reichsverweſers konform.

Ungarns Fluch.
Budapeſt, 1. März. (TU) Man kennt bereits die Ramen

Mörder der beiden ſozialdemokratiſchen Redakteure So-
mont und Bac'o. Dir Mörder ſind der Oborleutnant Hofia
ſowie der Baron Nopoſa der Baron Pronce, der Leutnan
Julius Schefoſik. der Gendarmerieoberſtleutnant Baahi und der
Feldwebel Bohula. Trotzdem ſchreitet die Militärbehörde noch
nicht zur Verhaftung der Genannten. welche ihre Unverfroren-
heit ſogar ſo weit treiben. ein Angehbot. für einige Zeit ins
Ausland zu reiſen., zurückzuweiſen. Inzwiſchen werden zwet
nere Mordtaten gemeldet Der Oberbeamie des Budapeſter
Poſtſparkaſſenamtes. Bela Neumann. der durch Zufall Kenntnis
von einigen Details der Mordtaten bekam. wurde in eine
Kaſerre geſchleyv und dvort enkwannt Er ſtarb an den Folgen
einer Blutvergiftung Duf dieſebe arauſame Weiſe wurde der
Jnaenieur Stephan Müller aus Szegedin ermordet.

der

Kündiqung des Tarifes im Ruhrkohlenberabau. Wie dem
Lak. Anz.“ aus Eſſen berichtet wird. ſei der erſt vor ganz kurzer

Z it akoeſchloſſene neue Tarifvertrag für den Ruhrkohlenbergbau
von den Bergarbeiterverbänden ohne Angabe von Gründen bereits
d ten möglichen Termin. bis Ende März. wieder gekündigt
worden.

gewiſſe Furcht, man könnte bemerken, daß ich „wußte“, man
könnte mich wiedererkennen.

Sie fuhren fort, von der Romanidee zu ſprechen. Jch
war unempſindlich gegen alles übrige. All meine Aufmerk-
ſamkeit ging auf das Lauſchen aus, aber man ſollte nicht

merken, daß ich lauſchte. Jch kette mich an ihre Unterhaltung
wie ein Schmarozertier.

Ein Freund des Dichters bat um weitere Einzelheiten
Villiers willigte ein. Er ſollte alles vor mir erzählen!

J

Er hat ſein Buch erzählt. Mit einer bewunderungs-
würdigen Worekunſt. Mit geiſtreicher und lebendiger An
mut und Schauſvielerei und mit einem anſteckenden Lachen
hat er vor den Augen ſeiner Zuhörer eine Reihenfolge un
erwarteter, glänze der und betäubender Auftritte herauf-
beſchworen. Zur Beleuchtung ſeines ſeltſamen Stoffes, der
allen Bildern ſoviel Pfaſtik und Deutlich'eit verlieh, hat er
Lächerlichkeiten und komiſche Zufälle hinge zeichnet. Er hat
bunte und ſcharfgewürzte Einzelheiten gehäuft, witzige und
auffallende Cirennamen erfunden und geiſtvoll alIerhand Be
gegnungen zuſammenge'chachelt. Alles übt unwiderſtehliche
Wirkung aus Man rief Ach und Oh und riß die Augen
weit auf.

„Bravos! Rieſiger Erfolg ſicher!
famos drollig!“

„Alle dieſe Biedermänner, die da vor dem Zuſchauer
vorüberwandeln, ſind ſehr komiſch, ſogar der Selbſtmörder!“

„Nichts vergeſſen! Die ganze Menſchheit liegt in dem
Roman!“

Aber ich hatte in dem, was der Schriftſteller erzählte,
nichts von alledem wiedererkannt. Während ich dieſem Mann
zuhörte, der nur einige Spielerei aus meinem nun ſchon
einen Monat andauernden Mar erabenteuer zuziehen ſuchte,
ſchmetterten mich Beſtürzung und Beſchämung nieder.

Jch erinnerte mich an die große, jetzt erloſchene Stimme,
die mit einem ſo endgültigen und ſtarken Ton verkündet
hatte, daß die heutigen Schriftſteller nur die Karikaturiſten
nachahmen Jch, der ich in den Kern der Menſchheit ein-
e war und von dorten zuräückkehrte, ich konnte nichts

enſch.iches in d'e'er tanzwirbelnden Kari?aur entdecken.

Der Gegenſtand iſt

Das war ſo oberflächlich daß es e'ner Lüge glich.
Fortſetzung folgt.
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Die Abſindung des Deſerteurs.
GSilhelms Milliarden.

Die Lanbdesverſammlung hatte heute einen großen
Tag, ſtand r Debatte: „der Vertrag über die Ausander e wiſchen r und e Das Haus
und die Tribünen waren er ſchon bei Beginn der
Sitzung Tr beſetzt. Zunächſt J Finanzmini-
ſter Dr. Südekum die Vorlage, das Ergebnis ein
der Ber handlungen darſtellt. Dieſe Verhand-

lungen haben ſich aller auf der Grundlage der be
ſtehenden Reichsgeſetze abſpielen müſſen, nach welchen
eine Enteignung ohne Entſchädigung nicht in Frage
kam. Dann ergriff der ſozialdemokratiſche Fraktions-
führer Genoſſe Graf das Wort zu einer gründlichen Ab
rechnung mit dem alten Syſtem und ſeinem hervor-
ragendſten Vertreter, dem ehemaligen König. Dem
Satz: Gebt dem König, was des Königs iſt, ſetzte er die
Forderung gegenüber: Gebt dem Burggrafen von
Nürnberg, was er ins Land mitgebracht hat.
langte daher von den Reichsinſtanzen die Schaffung
eines Geſetzes zur Enteignung des Kö-
nigshauſes, die in der erſten Zeit nach der Revo-
lution verſäumt worden iſt. Daran ſind übrigens die
Unabhängigen mit ſchuld; Adolf Hoffmann ſelbſt war
damals gegen die Enteignung. Der Rechten waren
die kräftigen Worte des Redners offenſichtlich unange-
nehm. Sie murrte und rutſchte auf ihren Stühlen hin
und her. Graf ſchloß unter ſtürmiſchem Beifall der
Linken: „Wir würden ehrlos ſein, wenn wir, die Wil-
helm einſt vaterlandsloſe Geſellen geſchimpft hat, die-
ſem Vertrage aznſtimmten.“ Gegen die beiden ſozial-
demokratiſchen Richtungen ſtand heute ein geſchloſſener
bürgerlicher Block. Der Zentrumsmann Oppenhoff
wie der Dewofrat Coſſel verſchanzten ſich hinter dem ge
geſeklich geſchſtzten Eigentum. Die Rede Adolf Hoff-
manns wimmelte non Angriffen gegen den Miniſter
Züdefnm und die Beamten des Finanzminiſterinms.
Genoſſe Südekum ließ ſie ober nicht unwiderſorechen
ins Vond gehen ſondern entlarvte ſie ſämtlich als Ver-
leumd ungen. Unter ſchaVender Hefterkeit des Hauſes
wiederholte er eine der Behanvtun en Hoffmanns noch
der anderen und fügte noch einer jeden hinzu Das iſt
I notitrlich nicht was Sie verſchwundenen Schätze He-
finden ſich natſtrlich aſſe in Muſeen oder ſanſt im ſiche
ren Gewahrſam in Sentfchland. Adolf Hoffmann hatte
es noroeazngen. dieſem Peinfalſ wenigſtens nicht ver-
ſänlich heizr wohnen und le wöſrend der Peſe dez
Finganzminiſters dem Saale fern. Schließlich wurde die
Borlege ſamt den hazugeßärigen Anträgen dem
Rechtsausſchuß überwieſem
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GSitzuvasberſcht.

Serlin, 2. März. 12 Uhr mittags. Der Geſetzentwurf
über die
Vermögensauseiranderſenung zwiſchen dem Staate und

dem ehemaligen Königshauſe
ſteht zu erſten Beratung.

Finonzwiniker Dr. Südeknm.
Den Antrag Adolf Hoffmann (U. S.) auf Enteig-

rung des Vermögens der ehemaligen Fürſtenhäuſer
kann ich nicht zur Annahme empfehlen. Dagegen
würde der Antrag Gräf- Frankfurt (Soz.), der beſagt, die
Reichsregierung möge durch die Staatsregierung aufgefor-
dert werden, unverzſiglich ein Reichsgeſetz herbei-
zuführen. das die Beſtimmung des Artikels 153 der
Reichsverfaſſung zur Geltung bringt. wonach die an-
gemeſſene Entſchädigung und die Auläſſigkeit
des Rechtsweges zur Enteignung des vorwaligen vreu-
ſiſchen Königshanſes zum Wohle der Allgemeinheit
beſtimmt werden kann, wohl zu einem erträglichen Er-
gebnis führen können.

Die Begründung des ſozialdemokratiſchen Antrages.
Abg. Gräf-Franffurt (Soz.): Der ehemolige Kaiſer bat

das Vaterland im Elend zurückgelaſſen und geht ſetzt in
Holland ſpazieren. Den vaterlandsloſen Gefe en von einſt
lag es ob, des Voterlond vor dem vöſſigen Untergang zu
dewabren. Man ſtanvt. daß man in einer Zeit der Woh-
mingsnot eirer Familie Hunderte von Schlöſſern zur Ver-
fügung gelaſſen hat. Dieſer Vertrag erkennt

39 von dieſen Schlöſſern ohne veiteres als Eigentum
der Hohenzoe ern

on. Es handelt ſſch bei den Hohenzollern um eine ſehr reiche
Fawilie. die iheen Reichtum ganz gewiß nicht aus eigener
Kraft erworben hat. Wenn man dem Volke die beſten
Grundſtücke einfoch weenimmt, ſo iſt das kein lovaler Eigen
tumstitel. Es wäre übrigens intereſſent, zu wiſſen. wieviel
Wilrelm IT eigentlich in der Zeit der Not an Kriegsanleike
gezeichnet Fat. Wie wäre es denn, wenn der König wenig-
ſtens den Verſuch machte. ſich
an der Degung der Staatsſchulden zu beteiligen,

de durch ſein Verhalten entſtanden ſind. Er hat keinen
Grund. ſich zu beklagen. Bisher iſt er ſehr reichlich bedacht
worden. und er konn ja ſchließl'ch auch noch arbeiten. Das
arme deutſche Voſk bat feinen Anlaß, für ihn in die Taſche
zu greffen. Die Kroninfignien ſollen nach dem Vertrage in
n Beſis des Stootes übersesen. aber di Kroninwelen den
Hohenzollern rerfleiben. (Heiterkeit.) Wir bedürfen eines
Reichsoeſetzes, das uns von den privatrechtlichen Schranken
in der Regelung der Vermögensangelegenheit befreit. Dar-
auf ieſt vnſer Antrag ab.

v Ovpenhoff (Zir.): Der Vorredner hat weite
reiſe des Volkes durch ſeine Ausführungen verletzt.
Wir empfinden Genugtuung darüber, daß es gelungen iſt.
durch dieſen Vertragsentwurf einen friedlichen Ausaleich
zwiſchen dem Stoote und dem Königskaus herbeizuführen.
der Antrag Adolf Hoffmann iſt für uns undiskutier-
bar. Aber auch den Antrag Gräf lehnen
wir ab.

Abg. Caſſel (Dem.): Auch wir wollen die Vor
lage rein ſachlich behandeln. Eine Wie
derkunft der Monarchie halten wir für
ausgeſchloſſen. Warum aber Herr Graef
ie von einer revnßblikaniſchen Regierung kom-

mende Vorlage zu ſolchen Ausfällen venutzt hat,
die in weiten Kreiſen, die über die geſchichtliche Ent-
wicklung anders denken müſſen. iſt mir nicht klar ge
worden. Auch jemand, der einſieht, daß die neue Zeit
neue Bahnen verlangt, der auch in heftiger Oppoſition
gegen die Regierung, den Kaiſer geſtanden haben mag,

Er ver-

kann derartige Angriffe auf die geſamte Hohenzollern-
dynaſtie nicht ruhigen Blutes ertragen. (Lebhafte Zu-
timmung und lebhafter Widerſpruch.) Der erſte Kur-
ürſt erhielt die Mark als Pfand für ein dem Kaiſer
gegebenes Darlehen. Die Vorlage hat zweifellos
auch politiſche Bedeutung. Es handelt ſich nicht um
eine Abfindung für den Verluſt der Krone. 153
der Reichsverfaſſung verbürgt die Sicherheit des Privat-
eigentumns auch für die Mitglieder des königlichen
Houſcs. Die Abfindung bezieht ſich nur auf das Privat
eigentum bzw. ſtellt ſie ein Entgelt ſür das Grund-
eige zum dar. Ein Ausnahmegeſetz kann es hierin
nicht geben. Jm Reichstag dürfte die Sache nicht ſo ohne
weiteres in Jhrem Sinne gelöſt werden, denn die Ver-
faſſung ſagt, daß eine Enteignung nur zum Wohle der
Allgemeinheit auf geſetzlicher Grundlage vorgenommenwerden kann. Dazu iſt vollſtändige Entkchädigung
notwendig. Jch beantrage, die Vorlage in einem
beſonderen Ausſchuß von 27 Mitgliedern vorzuberaten.
Wir werden vorausſichtlich dort zu einem Standpunkt
gelangen, welcher der Gerechtigkeit und den
Staatsintereſſen entſpricht. Nach dem Aus-
fall dieſer Prüfung richten wir unfere endgültige Stel-
lungnahme. (Beifall.)

Abg. Hergt (Dn.): Gräfs Rede iſt nicht nur verletzend,
ſondern verhetzend geweſen. Jch halte es für unter mei-
ner Würde, auf Einzelheiten einzugehen. (Große Un-
ruhe bei den Sozialdem.) Auch wir wünſchen, daß für
den Staat heranusgeſchlagen wird, was herauszuſchlagen
iſt. Bei dem Antrage der Sozialdemokraten handelt
es ſich um den Plan einer Rechtsbeugung, dem man
ein Mäntelchen umhängt. Unſere früheren Feinde
ehen mit dem Gedanken um, dem ten Träger der

Krone die Rückkehr in ſein Vaterland zu verrochre-
Ich habe die feſte Hoffnung, daß das ganze deittſch
zuſammenſtehen wird, wenn es gilt, einen ber
Volksgenoſſen vor der Vergewaltigung zu ſchützen
(Bravorufe rechts, Ziſchen linfs.)

Abg. Adolf Foffmann (U. S.) Nur unter der Sonne
des Belagerungszuſtandes kann man eine ſo ungeheuerliche
Vorlage durchzudrüſfen verſuchen. Die fluchbeladenen landes-
flüchtigen Hohenzoellern werden als gleichberechtigte Kontra-
henten mit dem Staate angeſehen. Das iſt das Stärkſte,
was man ſich denken kann. Ueber 60 Möbelwagen ſind be-
reits nach Amerongen gegangen. Das Schloß Berlin und
das Neue Palais ſind von allen Kunſtſchätzen entblößt wor-
den, ohne daß die La ndesverſammlung gefragt wurde. Es
handelt ſich durchweg um Gegenſtände, die ſelbſt nach dieſem
Vertrage durchweg Staatseigentum werden ſollten.

Miniſter Dr. Südekum: Die
Demagogie der eben gehörten Rede

überſchreitet alles, was man ſelbſt bei dieſem Volks-
vertreter gewöhnt iſt.

Präſident Leinert: Den Vorwurf der Verleumdung
dürfen Sie gegen ein Mitglied nitch erheben.

Miniſter Südekum: Dann werde ich den Beweis
antreten, daß alle Behauptungen des Herrn Hoffmann
objektiv Verleumdungen ſind. Er hat behauptet, ichhätte Wein aus den Zoniglichen Schlöſſern an meinen

Bruder in Harzburg gegeben. Das iſt nicht wahr.
(Große Heiterkeit.) Der Weinbeſtand der Schlöſſer iſt
an Lazarette und Krankenhäuſer gegeben worden und
auch an einzelne Perſonen zu repräſentativen Zwecken
verkauft worden. Bei einer dieſer Perſonen iſt Haus-
ſuchung gehalten worden, weil man die vor ihrem
Hauſe abgeladenen Kiſten als Behälter für Handgra-
naten anſah. Dieſe Perſon war der Unabhängige Herr
Simon. Anhaltende ſtürmiſche Heiterkeit.) Gewiß
ſind alle Kunſtgegenſtände aus dem Schloſſe entfernt
und ſogar die älteſten Feyſter ausgeſägt worden. Der
kunſverſtändige Herr Hoffmann kann das alles in
den Berliner Muſeen wiederfinden. (An-
haliende Heiterkeit.) Er iſt von ſeinen Gewährsleuten
fürchterlich angelogen worden und hat hier nur den
nicderſten Hintertreppentratſch verbreitet. Als
Herr Hoffmann und ſeine Freunde in der Regierung
ſaß'n. haben ſie ſelbſt in öffentlichen Ankündigungen
perſichert, daß das private Eigentum zu ſchützen iſt.
Auch die Anerkennung des Privateigentums des Kö-
nigs trägt die Unterſchrift des Herrn Adolf
Hoffmann. Große Heiterkeit.) Selbſt in der Na-
tionglverſommlung wurde ein Antrag auf Konfiskation
des Vermögens nicht eingebracht. Die von Herrn Hoff
wann beanftondeten Transporte hoben nur den Zweck,
die Silberſchäne innerhalb Deutſchlands in Sicherheit
zu bringen. Wo ſie untergebracht ſind, ſage ich Herrn
Hoffmann nicht, denn die Kreiſe. denen er angehört,
ſind mir dafür zu unſicher. (Schallende Heiterkeft.)
All-s, was Herr Hoffmann hier vorgetragen hat. iſt nicht
wahr geweſen. Trotzdem enthlädet er ſich nicht, ange-
ſehenen Begmten meines Miniſteriums die nnerhörte
Bemerkung ins Geſicht zu ſchleudern, ſie müßten noch
heute verhaftet werden. J ſchſtelle dieſer perfide Art und
Weiſe vor dem Lande feſt und überlaſſe den Herrn der
Hockachtuno, die er verdient. Lebhafter Beifall.)

Abg. Dr. von Krauſe (D. Vpt.): Wobin ſollen wir
kommen. wenn ſolche Reden, wie die von Hoffmann, zur
Mode würden. Das ergäbe

den größten Tiefſtand des Parlamentarismus.
Wenn der Voroleſch nicht zuſtande kommt. dann würde der
Reochtsweg beſchritten werden und der Stagt wahrſcheinlich
viel ſchlochter wegkommen.

Ein Schlußantrag wird angenommen. Der
Gefetzentwurf mit den zugehörigen Anträgen geht an den
Rechtsaus'chuß.

Mittwoch 12 Uhr: Anträge und Anfragen.
Schluß 6 Uhr.

l.

eTThhDeutſche NAationglperſammlung.

Berlin, 2. März. 146. Sitzung.
Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 30 Min.
Auf eine Anfrage Dr. Böhme (Dem.) wird regierungsſeitig

geantwortet daß die Reichsregierung es ni cht für unvrertinbar
mit den beſtehenden Reichsgeſetzen hält. wenn die braunſchwei-
aiſche Regierung eine

Sonderſteuer vom fruchttragenden Grunddeſtn
ebt.er Auf eine Anfrage Steinkopf (Soz.) wird geantwortet, daß

ſich jetzt noch nicht überſehen laſſe, wieweit

vorgeſchrit en

n

Conrant“ meldet drahtlos aus
ernſte Arbeiterunruhen ansgebroch

e T un en ins Augefaſſen. Die J ung ile des Beamten-
rechts erſcheint nicht an

l

wird geantwortet, daß
ſeitens der en Regierung für die Aufträge in Sachen
des Wiederaufbhaus im zerſtörten Gebiet eine Vermittelung der
deutſchen Regierung ausgeſchaltet wäre. Wenn künftig die Ver-
mittelung der Reichsregierung in Frage kommen ſollte, werde
dieſe das Ntige tun, um die Intereſſen deutſcher Firmen dabei
zu wahren.

Auf eine Anfrage Baeredcke (Dn.) wird geantwortet, daß die
Reichsregierung ſeit Wochen bemüht iſt, die

des D angsverkehrs durch den polniſchenErſchwerung des Durchg r i
durch direkte Verhandlungen mit den Polen zu be
ſeitigen, bis jetzt ohne Ergebnis. urzeit finden in Warſchau
zwiſchen Deutſchland und Polen Verhandlungen ſtatt.

uf eine Anfrage Schiele (Dn.) wird geantwortet, daß die
im Oſten aufgeſtellten Volkswehrformationen der
Reichswehr angegliedert waren. Der Uebertritt in die Reichs-
wehr war freigeſtellt worden, wurde aber mehrfoch abgelehnt.
Beſonderen Härten, die ſich bei der notwendig gewordenen Auf-
(öfung herausgeſtellt haben, wurde begegnet durch die Cewährung
eines Monatsgehaltes über den Auflöſungstermin hinaus.

Es folgt die Fortſetzung der zweiten Beratung des
Entwurfes eines Reichseinkommenſteunergeſetzes.

Zu s 23 beantragt
Abg. Jrl (Ztr.), daß bei außerordentlichen Waldnutzungen

im öffentlichen Jntereſſe oder nolg höherer Gewolt die Steuer
von einem über die regelmäßigen Nutzungen hinausgehenden Be
trag nur 10 Prozent betragen ſoll. Der Antrag wird ange-
nommen.

Zu 5 28 (Veranlagung) beantragt
Abg. Herold (Ztr, daß der in einem Kalender oder Wirt-

ſchaftsjghr erlittene Verluſt auf das ſteuerrflichtige Jahresein-
kommen des folgenden, eventuell des nächſtfolgenden Jahres an-
gerechnet werden kann,

Unterſtagtsſekretär Moesle bittet, den Antrag abzu-
lehnen,Der Antrag wird abgelehnt.

Ohne wefentliche Debatte werden weitere Paragraphen in
der Ausſchußfaſſung angenommen.

Zu 8 43,
Aurechnung der Kapitalertragsſteuer auf die Einkommenſteuer

ſei kleinen Renten alter oder erwerbsunfähiger Steuerpflichtiger
begründet

Abg. Schneider-Franken (Ztr.) einen Antrag Blunck, der
Mehrheits- und der Rechtsparteien, der die Grenzen für dieſe
Steucrerleichterung kleinen Sparern er noch erweitert

Der Antreg Blundck wird angenommen.
Die Rechisparteien und die Unabhängigen

Sozialdemokraten beantragen die Streichung der 88 40
bis 50 bezw. 51 (Einbehaltung von Prozentſätzen der Steuer
durch den Arbeitgeber bei der Lohnzablung).Abg. Weslich (Dn begründet den Antrag ſeiner Partei.

a weiterer Debatte werden die Anträge auf Streichung
der 58 44—61 abgelehnt und dieſe Paragraphen mit einigen Ab-
änderungen nach Anträgen der Mehrheitsparteien angenommen.
Ebenſo der Reſt des Geſetzes.

Morgen 1 Uhr: Antrag der Unabhängigen betr.
Verordnung des Reichspräſidenten; Kapitalertragsſteuer und
Landesſteuer.

Schluß gegen 5 Uhr.

Kurze Rotizen.
Das Tabakſteuergeſez vom 12. September 1919 ſoll nach

einer WTB Meldung am 1. Avril d. J. in Kraft treten.
Pakzwang nach Oberſchleſten. Voſſ. Zta.“) Nach einer

franzöſiſchen Meldung wird der Paßzwang im Verkehr mit Ober-
ſchleſien erſt Ende März in Kraft treten. Die Abſtimmungs-
termine für Oberſchleſien ſind vom Rat der Alliierten noch nicht
feſtgeſetzt.

Die Brolkarte in Frankreich. Die landwirtſchaftliche Gruppe
des Senats hat den Antrag eingebracht. in Frankreich die Brot-
karte wieder einzuführen

Grubenarbeiterſtreik in Frankreich. Der geſtern von den
Grubenarbeitern von Marles erklärte Streik wurde heute faſt
vollſtändig durchgeführt. Die Zahl der Streikenden beträgt
12 700.

Reueſſte Nachrichten und Telegramme

Fie Urteile im Landsberger Krawallprozeß.
WTB. Landsberg a. Wirthe, 1. März. Nach

viertägiger Dauer ging am Sonnabend der große Maſ-
ſenkrawallprozeß vor dem hieſigen Landgericht zu Ende,
der ſich mit den Bärwalder Unruhen am 7. Fuli vorigen
Jahres beſchäftigte. Angeklagt waren 52 Perſonen. Das
Gericht verurteilte 18 Angeklagte wegen ſchweren Land-
friedensbruchs zu einem Monat bis 1 Jahr 3 Monate
Gefänanis, 5 wegen einfachen Landfriedensbruchs zu
4—-6 Monaten Gefängnis, 11 wegen Diebſtahls zu drei
Tagen bis zwei Wochen Gefänguis. 6 wegen Hehlerei
zu 3 Tagen his 2 Monaten Gefängnis, einen Angeklag-
ten wegen Unterſchlagung zu einer Woche Gefängnis.
Sieben Angeklagte wurden freigeſprochen.

Ein neuer Transvort aus Japan.
WTB. Berlin, 2. März. Die Reichszentralſtelle

für Kriegs- und Zivilgefangene teilt mit, daß der vierte
Heimkehrertransport aus Japan mit zirka 950 Mann
hente in Wilhelmshaven eintrifft.

Deutſchefavaniſche Schiffahrt.
Rotterdam, 1. März. Laut „Nienwe Rotterd. Cou

rant“ meldet Eaſtern Servrice aus Tokio, daß die jang-
riſche Schiffahrta- Geſellſchaft Ninpon Yuſen Kaiſha in dieſem
Monat einen Dienſt nach Deutſchland via Java für in
Jiſche Waren einrichten wird.

Ein Anſchlag auf Lord Aſhton.
WTB. Annapolis, 2. März. (Funkfnruch.) Aus

London wird gemeldet, daß ein erfolgloſer Anſchlag auf
das Leben des britiſchen Geſandten in Finnland Lord
Aſhton verübt wurde.

Der bolſchewiſtiſche Siegeszug-
WTB. London, 1. März. Reuter. Das ſüdruſ-

ſiſche Communiqué vom 28. Februar beſagt, daß die Bol-
ſchewiſten auf einer breiten Baſis öſtlich von Roſtow
ßis nördlich von Stawropol vorrücken. Volſchewiſtiſche
Angriffe auf den unteren Don und die Krimfront wur-
den verluſtreich abgeſchlagen. Das Renuterſche Büro
meldet gus Konſtantinopel, daß der baldige Fall von
Noworaſſik und Sebaſtopol erwartet wird.

Die Gärung in Japan.
März. WTSB. vrrichtei: Der „Nienwe

in Japan ſeien
Haag, 2.
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Spitzen
Drama in 5 Akten noch dem bekannten

Roman von Paul Lindau
Gehelmnisse aus dem Liebesleben einer

bekannten Gräfin aus Berlin- W.

2 Morgen letzter TagBLLN Richrnn
in dem Drama in 4 Akten

D er rote Henker“.
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Freitag, den 5 März, abends 7 Uhr, 0

t

t
W

8 Eintr
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Der Pfarrer von Kirchfeld.
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März 1920

Morgen letzter Tag!

8. und letzter Teil
Die Herrin der Welt!

Die Rache Cor Maud Fergusson,

gen 5. März,

Erstaufführung
Ein Filmwerk von seltener Spannung und

hochäramatischer Handlung

7 gewaltige Akte.

n
Ausacerdem die kleine Filmschauspielerin Nelly Gutmann
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Kaliwerk Rrügershall
Aktengesellschatfi.

Geſchirr ührer
geſucht.Abfuhrgeſch Reilſtr. 103.

Schloſſerlehrling
ſucht Schurig. Kapellen

gaſſe 1, am Stadttheater.

Ausschnitt, 947
Schuhmacher-

Bedarisartilcel,
Maß-Schäfte.

F. Noah,
Ecke Gr Sandber g.

Raiichlägen v. Pateni-

Meta Entautoctelle Jhmeer ſ.

zahit f für alle Metalle

die höchſten Tagespreiſe.
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Kaufgeſuche
Alle Sorten de m

Hänte, Lierhame n.

kaufen zu Höchſipreiſen 7
bebr, Danglovitz,

Füſcherpi an r 2

Iagespreisen:

neue
Tuchabfäölle,
NRosshaare,

Strumpfwolle.
Kuiter Noack,

Kl. Kla usstr. 6. Tel. 4932
a S S

zerbroche v
bl amwanhan

2

Alte abgeſpielte auch

ten u

allerhöchtien Prei ſen.
Beim Kanf einer neuen

nehme ich jede alte ab
e ſpielte Vlatte in
M. in Hahyſung.
Täglicher Eingang

von Reugaufnahmen.

ustav uUhren- und Muſikwerke,
Untere Leipziger Straße

S
v
r

Tel. 1178 e
MRaufen

lang ig zu den höchsteu z

Schaf- Wolle.
alle Sorten Felle,

Kupfer

Meſſing
Blei

Klemvner,

M. 21 20 pro k.
Rotauß Mk. 21.29 pro kg

Betriebe.
verwandte

Mk 11.20 pro c

Mk. 7.70 pro kg

Berufe und
Metallſammler erhalten Extrapreiſe.

Metallauſkäuſer geſucht!Dachritzſtraße 4,

Sehwani halerstr. 43 158

n zur Konſirmation und zum

W

Frauenhaar
naou, t

Damen, weiche lanqes, ausgekammtes

Haar haben, erhallen per Kilo

Ernst Griesemann, len b.
r aus die es Don Her ko 30. bis 40. Mark.

50 Mark.

Vermiſchtes

Bettnässen
wird sofort bese tigt.

ſedermann erhölt kosten-
lose Huskunft nach An-
rabe v. Alter u. Geschlecht
Dr. med. Th. Eisenbach,

Mün hen,

blwunst harten

Oſter'eſt empfiehltS

Zoebich, u

a

Rabreher
für

Amtsborſteher.

Unentbehrliches volſſtändiges
Nachſchlagewerk.

hei ausgegeben vom
Soziald. Vezirks- Vorſtand

des Arit Bez.
Mittelſchleſtens, v eslax.

Venis G Me.
Vorrätig in der

Buchhandlung der
Volksftimme,

Große Ulrichſtraße 27.
Die Lieferung erolgt axch
durch die Zeitungsträgerinnen.

S Delitzſch S
De Verordnung vom [5.

Höchſtmieten betir ffend,
Höch“crenſe von 20
jeder Art erſireckt.

Delitzſch, den 2. März 1

der Fr
wied dahin eragänzt

2. 1920. die Einführung von
daß ſich die

iedensmieie anf Mieträume

920.
Der Magistrat.

Kleie- Be rteilung.
Vom Krets- Ausſchuß iſt uns eine kleinere Menge Kleie

zu Verteilung on hieſige Einwohner. welche Kaninchen,Ziegen und Schafe beſitten, überwie'en.

Be ugsſcheire werden in den Nachmittaosſtunden vor
2 5 Uhr im Büro des Lebensmittelamtes, Leipzigerſtraße
Nr wie ſolot ausgegeben

Donnersaa. den 4. d. Mis., an die Bewohner der
inneren Stadt und

Freitan
äußeren Stad'.

Der Lebensmuttelichein iſt
des Kaninchen üchter- Vereins

den 5. d. Mits an die Bewohner der

vorzule ten Die Mitglieder
ſow e die Mitolieder des

Ciſenbahner-Kleintierucht- Vereins erhalten die Kleie durch
die Vereinsvorſtände zuge'eilt.

Delitzſch, den März 1920.
Der Magiſtrat.

e Weißenfels h ä
Roßſleich verkauf.

RNoßſfleiſchmarke 11.
Bonn heute inS Uhr die Num

Auf ter Marke werden
Preiſe von 60 Pfa. verabfolgt.
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Halle, Mittwoch, 3. März 1920.

Partei Angelegenheiten.

Preßkommiſſionsſitzung. Donnerstag abend 7 Uhrfindet im Parteibüro, Harz 42-44, guimer 12, eine
wichtige Sitzung der Preßkommiſſion ſtatt, zu der alle
Mitglieder pünktlich und zahlreich erſcheinen müſſen.

Prozeß Erzberger-Helſferich.

Berlin. 1. März. An dem heutigen Verhandlungstage, an
dem der Vorſitzende mit der Beweisaufnahme zu Ende zu kommen
hofft. wird zunächlt der Fall Denunziation“ der Fall Jahnke“

Beilage zur Volksſtimme.
beeeennnnnneeeeee wer

bewahren. Die dahingehenden Experimente können unſertwegen
gewiſſe Preßkoſaken“ (eines die lieblichen Volkshlattwörtlein)
an ihren Organen gefälliaſt ſelbſt ausprobieren Um aber der
Wahrheit die Ehre zu geben. möchten wir doch kurz feſtſtellen,
daß wir den gefeſſelten Rieſen Volkeblatt“ während der ſechs
Wochen nicht ein einzigesmal „angekläfft“ haben. ſondern ſachlich
ven unvermeidlichen Kampf gegen die verderbliche Politik der
Unahbängigen im allgemeinen führen mußten

Jm übrigen aratulieren wir der deutſchnationalen“ Halle
ſchen Zeitung“ zu dem ihr durch das Vollsblatt aufs veue ſo
ſchneidig erſtandenen Sekundanten. für ſeine, gegen die Mehr
heit und die Ehre des deutſchen Volkes gerichteten heimtückiſchen
Hiebe. Es ſind tatſächlich zwei edle Brüder die ſich hier die
Hände reichen und ſich in dem gegen uns eröffneten Spaltentrieg

und dann noch einmal die Friedensreſolution“ vertzindelt werden. ſegenſeitig liebreich ihre Zitate ausleihen. um von möglichſt

Helfferich: Jch habe Herrn Erzberger in meiner Broſchüre
den Vorwurf der Denunziation gemacht. Herr Erzberger ſtellte
es ſo hin. als ob ich die Hauptverantwortung für die belgiſche
Politik hatte.

Erzberger: Jch habe ſchon früher darauf hingewieſen, daß
einer meiner Beamten mich darauf aufmerkſam gemacht hat. es
wäre doch unerhört, daß vHelfſerich es wage, von dem Krebs-
ſchaden Erzberger“ zu ſprechen. wo doch alle wüßten. daß Helfferich
die Schuld an unſerem Zuſammenbruch trage. weil er in der belgi-
ſchen Frage vollkommen verſagt und eine offene Ausſprache mit
der Entente über Belgien verhindert hat. Die parlamentariſche
Verantwortung für die belgiſche Frage trug das Reichsamt des
Inwern. deſſen Chef der jetzige Angeklaate war.

Damit iſt die Frage der Denunziation beendet und es wird
dann noch einmal der Fall Jahnke“ verhandelt. Jahnke war
bekanntlich der mutmaßliche Dieb. der aus dem Deutſchen
Flottenverein“ Aktenſtücke entwendete, die bald darauf im „Baye-
riſchen Courier“ erſchienen

Esdss erfolgt nun die weitere Verhandlung über die politiſchen
Fragen. die bereits am Donnerstag angeſchnitten worden ſind.

Hierauf wird Miniſier Giesberts vernommen. Vorpſ.:
Jſt Jhnen etwas über die Unterredung im kleinen Kreiſe am
18. Januar 1917 bekannt? Zeuge: Nein. Gceheimrat
n. Gordon: Es handelte ſich um eine Beſprechung über die
Steuervorlagen, die eingebracht werden ſollten. Miniſter
Giesberts: Jch kann mich unmöalich an die Einzelheiten
jeder Sikßung erinnern an der ich teilgenommen habe.

Miniſter Giesberts überreicht im Anſchluß daran dem Ge-
richt ein Expoſs. welches im Oktober 1917 aus dem Gedächtnis
über die Vorgänge im Juli angeſetzt wurde und eine Beſtätigung
deſſen enthält. was der Zeuge ausſagte. Jn militäriſchen Kreiſen
ſei der Vorſtoß Erzbergers unangenehm aufgefallen und es habe
plötzlich im ganzen Neiche der Preſſeſeldzug acgen Erzberger ein
geſetzt. Auf weitere Fragen des Geheimrat v. Gordon, ob Erz-
berger mit ſeiner Reiolution gar nicht die Abſicht gehabt habe.
den Reichskanzler zu ſtürzen. erklärt der Zeuge, daß Erzberger
im Gegenteil noch bis zum Miltwoch nach dem Vorſtoß erwogen
habe. Bethmann Hollweg zu halten.

Helfferich: Jſt nicht ſpäter auf dem Reichsausſchuß der
Zentrumspartei in Frankfurt a. M. ſehr energiſch gegen den Erz-
bergerſchen Antrag Stellung genommen worden?

Miniſter Hiesberts ſehr erregt: Es iſt eine ganz große
Hemeinheit. Jedem der dort Anweſenden iſt damals das Ehren-
wort abgenommen worden. darüber zu ſchweigen. Wir mußten
alle unſere Bleiſtifte aus der Hand legen. Trotzdem iſt darüber
etwas beiannt geworden.

Helfferich: Wiſſen Sie nicht. daß dieſe Jndiskretionen
mit auf Herrn Erzberger zurückzuführen ſind? Zeuge Gies-
berts: Nein. R.-A. Als bera: Jſt es richtig. dak am Mitt-
woch nach der Reſolution Herr Erzberger noch gefragt haben ſoll,
ob n Bethmann Hollweg nicht halten könne? Zeuge: Ja-
wohl.

Miniſter Da vid ſagt aus: Das Auftreten Erzbergers im
Hauptausſchuß war für uns von größter Bedeutung. weil uns
damit plötzlich die Ausſicht eröffnet wurde. nun im Reichstage
eine Mehrheit für unſere Friedenspolitik zu finden. Ebert ver
langte ſofort Aufhebung der Sitzung und eine Ausſprache mit
der Oberſten Heeresleitung. Uns war die Rede Erzbergers
neradezu eine Erlöſung

Es wird hierauf nochmals in die Erörterung des Falles
„Hele und Fette“ eingetreten. Es wird daher zunächſt Reichs
rnährungsminiſter Schmidt vernommen. Auf Befragen des
Vorſitzenden erklärt der Miniſter. er habe nicht das Gefühl ge
zabt. i es ſich um eine Sonderzuwendung für die Firma Denk
handelte.

Helfferich: Jch möchte den Herrn Nebenkläger fragen.
b es richtig iſt. daß noch. während dieſex Prozeß hier ſchwebt, zu
Händen des Herrn Genergaldirektors Rabes vom Thyſſen-Konzern
der Betrag von 400 Millionen Mark als Vorentſchädigung für
den Ausfall der lo!hringiſchen Gruben vom Reichsminiſter Erz-
bherger gezahlt worden iſt. obwohl die Verhandlungen mit der
Regierung darüber noch nicht zum Abſchluß gelangt ſind?
Erzberger: Jch glanbe nicht als Reichsfinanzminiſter darüber
Auskunft geben zu müſſen. Zu welchem Thema ſoll denn dieſe
Frage gehören? Rech: anwalt Alsberg: Zum Thema Be
vorzugung“. Erzbexger:
Bevorzugung ausgeübt habe.
nus ſagen.

Der wäritembergiſche Miniſter BVaumann ſagt aus: Maß-
gebend war für uns. daß wir Kredife in der Schweiz bekamen
Sei allen Verhandlungen die wir führten. iſt die Frage einer
Sanierung des Dr. Denk nicht erörtert worden. Vorſ.: Ein
Einwirlen Erzbergers auf das Zuſtandekommen des Vertrages
t alſo nicht erfolgt? Zeuge: Rein.Zum Fall VPrchhandelgverband“ erklärt der nächſte Jeuge.
Heneraldirettor Rotter. daß der Viehbandelsverband Herrn Erz-
berger einen Zuſchkuk von 12 000 Mark für die Verwaltung des
Bureaus ankebolen habe. Exrzberger habe ſich ſehr für den Ver-
and intereſſiert. ſei jedoch nicht in Aktion getreten, da er bald

darauf zum Staatsſekretär ernannt wurde.
Hierauf iſt die Beweis aufnahme geſchloſſen und die Ver

zandlung wird auf Dienstag vormittag e Uhr vertagt. Am
Dienstag wird die Sigatsanwaoltſchaft plädieren. Vorausſicht-
lich werden dieſe Plädoners den größten Teil des Tages aus-
ſüllen. Die Vertidiguno wird am darauffolgegden Verhand-
iungetage zu Wort kommen. während die Anwälte Erzbergers
zuletzt ſprechen werden

c.

Aus dem 6tgdtlrelß.
Halle. 5. März 19220

Hei lewet wedder!
Der alte Griſt der Verleumdunge- und Verdächtigungekunſt

ſt mie neuem Glanz aus der glorreichen Aſche des Volksblart-
erbots wieder auferßanden. Der Quell auf dein Harz. der un
rſchöpſliche Phraſenborn für alle Winkelpolitiker. jließt wieder
und plätſchert wie früher in luſtiger Reihenfolge Verleumpungen
uf Verleumdungen in den Raum hinaus. Dex auf ſechs Wochen
erſchloſſene Mund der Horren Kaſparer und Genoſſen ſprudelt
jet förmlich das während dieſer Zeit hinter den Zähnen ange-
iommelte Gift heraus und ſonderbarerweiſe iſt es gerade unſer
Blättchen“. das den Herren Volksblattredakteuren. das doch für
ihren Beruf ſo bitter notwendige Gehirnſchmalz wegfrißt. Auf
die in den ſpaltenlangen Ergüſen angeſchlagenen Sauherdentöne
ſelbſt einzugehen, unterlaſſen wir gern. denn wir beſitzen immer
hin noch ſoviel Lokalpatriotismus. um die hieſige Bevölkerung
vor einem derartig niedrigen Nivean der heimatlichen Preſſe zu

Ueber Einzelheiten kann ich nicht
Ich erkläre, daß ich nie irgendeine

vielen Punkten aus, die verhaßte Sozialdemokratie zu treffen.
Gleiche Polititer, gleiche Zeitungen. gleiche Brüder gleiche
Kappen, ein treffenves Sprichwort für Volksblatt und H. Z.

Die Generalverſammlung
der ſozialdemokratiſchen Partei für Halle (S.
P. D.) findet heute Mittwoch, den 3. März,Wende 714 Uhr, im St. Nikolaus, Nikolaiſtr.,
ſtatt.

Tagesordnung: 1. Vorirag des Gen.
Schäfer, Mittelſchullehrer über

„Die neue Steuergeſetzgebung“.
2. Geſchäfts und Kaſſenbericht. 3. Geſchäftliches.
Die Parteigenoſſinnen und Genoſſen werden er
fucht, ſich vollzählig an dieſer wichtigen Ver-
ſammlung zu beteiligen. Um pünktliches Er-
ſcheinen wird beſonders gebeten Mitgliedsbuch
iſt zur Kontrolle vorzuzeigen.

h un

Nachdem der Herr Reichswirtſchaftsminiiter gemäß S 1 der
Verordnung über die Regelung der Wildpreiſe vom 20. Dezember
1919 (Reichs-Geſetzbl S. 2131) durch Bekanntmachung vom 8. Ja-
rugar 1920 Richtpreiſe für den Großhandel mit Wild feſtgeſetzt
hat. werden hiermit gemäß S 4 ver erwähnten Verordnung für
den Umfang des vrenßiſchen Stagtsgebietes folgende Kleinhan-
delsrichtpreiſe feſtgeſetzt: 1. Rehwild: a) für Rücken und Keulen
iZiemer und Schlegel) für 0.5 Kilogr 9 Mk., b) für Blatt oder
Bug für 0.5 Kilogr 5.40 Mk., o) für Ragout oder Kochfleiſch für
9.5 Kilogr. 1.80 Mk.: 2 Rot- Dam und Schwarzwild: a) für
Rücken und Keulen (Ziemer und Schlegel) für a.5 Kilogr. 8 Mk.,
b) für Blatt oder Bug für 0.5 Kilogr 4.80 Mk. o) für Ragout
oder Kochfleiſch für 0.5 Kilogr. 160 Mk 3. Haſen, das Stück
25 Mk.: 4. wilde Kaninchen. das Stück 7 Mk.: 5. Faſanen:
u) Hähne, das Stück 19,80 Mk. b) Hennen,. das Stück 14.40 Mk.

Dieſe Preiſe verſtehen ſich ohne Fell oder Balag. beim Verkauf
durch den Kleinhandel an die Verbraucher.

Bei Wild. deſſen Schonzeit bereits begonnen hat. gelten
dieſe Richtpreiſe erſt mit Wiederbeginn der neuen Jagdzeit,

Möbel, Schuhwaren, Web und Wirkwaren.
Die ſtädtiſche Preisprüfungsſtelle ſchreibt uns:

Es hat ſich als dringend notwendig erwieſen, die Preiſe für
Möbel, Schuhwo ren und Web und Wirkwaren eingehender als
bisher nachzuprüfen. ß

Nachdem die hicſige Preisprüfungsſtelle jetzt die dazu not-
wendigen Einrichtungen getroffen hat. werden ihre ſachverſtän-
digen Beauftragten eine fortlaufende Prüfung der in Betracht
kommenden Geſchäfte vornehmen, zu deren leichterer Durchführung
die Preisprüfungsſtelle an einige wichtige Beſtimmungen der
Bekanntmachung über die Errichtung von Preisprüfungsſtellen
und die Ve ſorgungsregelung vom 25. September 1915 erinnert.

Noch S 6 dieſer Bekanntmachung ſind die Preisprüfungs-
ſtellen befugt:

1. von jedermann über alle Tatſachen Auskunft zu verlangen.
die für die Preisbildung von Wichtigkeit ſind, insbeſondere über
den Beßfond, die Zufuhr und die Preiſe von Gegenſtänden des
notwendieen Lebensbedarfs (worunter Möbel, Schuh-, Web- und
Wirkwaren zu rechnen ſind) Erhebungen anzuſtellen;

2. Räume, in denen Gegenſtände des notwendigen Lebens-
bedarfes hexgeſtellt, gelogert oder feilgehalten werden, zu betre-
ten und daſelbſt Beſichtieungen vorzunehmen;

3. die Vorlage von Schlußſcheinen. Rechnungen, Frachtbriefen
und ſtonſtigen im Handelsverkehr üblichen Schriftſtücken und
Büchern, ſoweit ſie ſich auf den Ein und Verkauf der betreffenden
Waren beziehen, zu fordern und darin Einſicht zu nehmen.

Dieſe Befugniſſe werden durch Brauftragte ausgeübt werden,
die eine entſprechende Vollmacht bei ſich führen.

Dio Preisprüfungsſtelle macht ferner wiederholt guf ihre ge-
mäß S s der obigen Bekanntmachung erlaſſene Anordnung auf-
merkſam, wonach an allen Waren des notwendigen Lebensbe-
darfes, ſoweit in den Verkaufsräumen oder in den Scheu-
fenſtern ausltegen. der Verkaufsy eis deutlich ſichtbar anzu-
bringen iſt und wonach die Preisankündigung als Preisforderung
im Sinne des S 1 Abſ. 1 und S 4 Abf. 1 der Verordnung gegen
Preistreiberei vom 8. Maj 1918 gilt.

Bei dem Prüfungsgeſchäſte wird ſich als notwendig erweiſen,
daß von jedem einzelnen Stück Möbel, Schuh-, Web- oder Wirk-
wore der Geſtehungspreis rechnungsmäkig belegt werden kann,
damit von ihm ausgehend der zuläſige Verkaufsnreis feſtgeſtellt
werden kann

Wir verweiſen dabei auf eine früher ergangene Entſcheidung,
wonach ein Händler, der einen Ein- und Verkauf nicht gehörig
nachzuweiſen vermag. in der jetzigen Zeit zum Handel nicht ge-
eignet iſt und deher hiervon ausge Goſen werden muß.

Für Möbelhändler empfiehlt ſich beſenders die Unterſchei-
dung von ſelbſtangefertigten und fertig gekauften bezw. alt ge
kaufen Möheln.
Ablieferung vnd Perrechnung von fis kaliſchen und Truppengeldern.

Die ehemaligen Kaſſenbeamten

ne

glieder der Kaſſenkopmiſſionen. Rechnungefführer und alle ſonſti-
gen Perſonen des früheren Heeras. die noch fiskaliſche und Trup
pengelder irgend welcher Art. z B. Kantinenüſerſchie. S ibitbe
wirtichaftungsgelder. Kinofonds. Buchhandlunosüberſchßſſe. ſchwarze
Fonds uſw. hinter ſich haben. werden hiermit aufgefordert, dieſe
Gelder ohne Rüchicht auf ihre Herkunft binnen 4 Wochen
nach Erſcheinen dieſer Aufforderung zur Vermeidung ſtr
rechtlicher Verfolgung in jedem unbenründeten Falle der Fr
üherſchreiftung mit den etwa vorhandenen. abgeſchloſſenen Bü.
chern. Bekegen. Akten uſw. an ihre ehemglige Trupoenkaſſe oder,
wenn dirſe nicht mehr vorhanden oder ihre An'chrift nicht wehn
bekannt iſt. an die nächſte Heereskaſſe unter gleichzeitiger An
zeige an die für dieſe Kaſſe zuſtändige Jntendantur zur Ver-
einahmung bei den Reichseinnahmen abzuliefern. Zweifelhafte
Eigentumsverhältniſſe an dieſen Geldern werden alsdann be-
ſonders geklärt werden. Etwaige berechtigte Gegenanſprüche der
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abliefernden oder ſonſt beteiligten Perſonen gegen den Fiskus
werden durch die Ablieferung nicht berührt: ſie werden ſtets einer
n Möglichkeit beſchleunigten und ſorgfältigen Erledigung zu
geführt.

Gleichzeitig wird darauf hingewieſen, daß es im Reichs
intereſſe unbedingt geboten iſt. die noch rückſtändigen Abrech
nungen aus der Kriegszeit nunmeht mit aller Beſchleunigung
zu Ende zu führen Die vielfach noch ſäumigen Rechnungsleger
werden deshalb hiermit öffentlich aufgefordert, die
Rechnunoslegung unverzüglich und unbeſchadet ſorgfältiger Ar-
beit mit größter Beſchleunieung zu vollenden. Als äußerſte Friſt
für dieſe Rechnungslegung wird der 20. März 1920 bezeichnet.
Verlängerung die'er Friſt kann nur in ganz beſonderen Aus-
nahmefällen durch die zuſtändige Jntendan“ur bewilligt werden.

Es wird hierbei beſonders betont. daß die zur Rechnungs-
legung Verpflichteten durch ihre Entlaſſung aus dem Heeresdienſt
von der Verpflichtung zur Fertigſtellung ihrer Abrechnungen, Be
anſwortung und Erledigung der von militäriſchen Dienſtſtellen
an ſie ergehenden Anfragen und Aufträgen, die mit dieſer Ab
rechnung zuſammenhängen. nicht entbunden ſind. Etwaige bös-
willige oder fahrläſſige Verzögerung oder Ablehnung der Rech-
nungslegung zieht unter Umſtänden Strafverfolgung
wegen Schädigung der Reichsintereſſen nach ſich
und hat zur Folge. daß dieſe Arbeiten durch andere Per'onen auf
Koſten der Säumigen bewirkt werden. Im Falle der Unmögalich-
keit der Rechnungslecung (etwa infolge Todesfalles oder ſchwerer
Krankheit der zur Rechnungslegung Verpflichteten) iſt das ge
ſam'e Abrechnungsmaterial nebſt Kaſſenbeſtänden uſw. ſogleich
an die nächſte militäriſche Kaſſe zu übergeben,

Die Vermieter von Wohnungen und Wohnräumen aller Art
ſind nach der Magiſtratsrerordnung vom 24. 12. 1919 verpflichtet.
jede Wohnuna. von der feſtſteht. daß ſie frei wird. innerhalb
3 Tagen beim ſtädtiſchen Wohnungsamt. Abeilung Wohnungs
nachweis, Gr. Berlin 11. Erdageſchoß r. auf dem vorgeſchriebenen
Formular zur Anmeldung zu bringen. Die freihändige
Vermietunag iſt aufgehoben. die Zuweiſung von Mie-
tern erfolgt lediglich durch das Wohnungsamt Kommt zwiſchen
dem Vermieter und dem vom Wohnungsamt benannten Mieter
ein Mietvertrag nicht zuſtande. ſo ſetzt das Mieteinigungsamt auf
Anrufen des Wohnungsamtes dieſen feſt. Umgehungen der Ver-
ordnung werden mit hohen Strafen belegt. Der ohne Wohnungs-
amt geſchloſſene Mietvertrag iſt unqültig und iſt das Wohnungs-
amt befugt. die etwa widerrechtlich bezogenen Wohnungen vpoli-
zeilich räumen zu laſſen.

Vertrieh von Umſatſtenermarken. Hochwertige Umſahk-
ſteuermarken zu 15, 20. 25. 50 und 100 Mark werden künftig von
den Poſtanſtalten vertrieben werden. m Bedarfsfalle können
ſolche bei den Poſtanſtalten beſtellt werden.

Pakeirerkehr mit dem Saargebiet. Jnhabern von Poſt-
ſcheckkonten iſt es geſtattet. im Verkehr mit dem Sagrgebiet bei
Vaketen mit Nachnahme den Auslandspaketkarten bis auf wei-
teres Zahlfarten des inneren Verkehrs beizufügen.

Offener Brief an den Reichebund der Kriegsbeſchädigten
und Hinterbliehenen. Ortsruppe Halle. Der Verſammlungs
bericht (Nr 50 der Volkeſtimme) über die am Dienstag. den
24. Febr. in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus ſtattgefundene Ver-
ſammlung der kriegsbeſchädigten Eiſenbahner. entſpricht nicht
den Tatſachen. In dem Bericht wird geſaat. daß ſämtliche Orga-
niſgtionen und Körperſchaften zu di ſer Ver'ammlung eingeladen
und erſchienen ſind. dies iſt unzutreffend. z. B hat der Beamten-
hauptgusſchußk eine Beſprechung in dieſer Sache grund'ötzlich
abgelehnt. Ein anweſendes Mötalied desſelben vertrat dann
guch „als Perſon ſeinen Standpunkt So gut wohl der Ge
danke gemeint iſt. für die Krieasbeſchädigten eine Sonderver-
tretung zu ſchaffen. ſo iſt dieſelbe vollſtändig überflüſſig. Dies
hat auch die Diskuſſion bewieſen Für ſämtliche Kriegsbe'chädig-
ten kann es nur von Vorteil ſein. wenn dieſelben ihre berufliche
Vertretung nicht in Sonderorganiſationen erblicken. ſondern in
den Zentralorgani ationen der freien Gewerkſchaften. Dies be-
ſagt auch der Kongreß des Gewerkſchaftsbundes in Nürnberg.
Nicht wahr iſt es. daß ihnen Vertreter der anweſenden
Fach und Zentralorganiſationen das bedingate Recht zuſprachen,
einen Vertreter im Beamten- und Arbeiterrat der Eiſenbahn-
Direktion zu beanſpruchen. Wahr iſt. daß die Vertreter wohl
ihre ver'önliche Anſicht über die Sondervertretung kundgaben
eine beſtimmte Erk!ärvna haben ſie aber von keinem erhalten
Meine Ausführungen beſagten klar. daß Sonderbündeleien die-
ſelben Verhältniſſe eitigen würden. als ſie früher waren. Viel
mehr wäre es empfehlenswerter. daß ſich die Krieasbeſchädig en
den beſtehenden Zentralorganiſationen der freien Gewerkſchaften
anſchließen würden. Dieſe vertreten auch die Intereſſen der
Kriegsbeſchädig'en. Somit iſt eine Sondervertretung der Kriegs
beſchädigten vollſtändig überflüſſig. wenn dieſe ſich in den Aus-
ſchüſſen uſw betätizcn (Herr Fiedler rief: das wollen wir gar
nicht) wird neben den allgeninen Intereſſen auch die der Kriegs
beſchäd gen ewahrt. Ich bedauerte dieſes um ſo mehr. da doch
gerade die jüngeren Kollegen zu dieſen Vertretungen heran-
gebildet werden müßten. Ferner erklärte ich. daß in den Aus
ſchüſſen zum größ'en Teil ſchon Kriegsbeſchädigte als Vertreter
norhanden ſind. Ein Mitglied des hieſigen Direktions- Arbeiter
rates iſt Krirasbeſchödigter. Buch ſind ſehr viele Vertreter der
Zen'ralorganiſation Kriegsbeſchädigte. und kennen ſomit genau
die Leiden derſelben und wiſſen dieſe nollauf zu würdigen. Wenn
die Organiſationen dem Reichsbund des Rocht der Sonderver-
tretung zubilligen. müßten die'elben jedem ſich mit Sonderinter-
eſſen tragenden Verein dasſelbe zug, ſtehen. Die Folge wäre
Jerſplitterung in Dutzenden Vereine und keine Anerkennung bei
Behörden im volkswirtſchaftlichem Kampfe. SJn dieſem Sinne
ſprachen noch mehrere Redner, unter ihnen auch Vertreter des
Direktions-Arbeiterrates

C. Eitelisrae.Benollmächtiger des deutſchen Eiſenbahner-Verhbandes.
Stad'then'er. Heute Mittwoch, abends 7 Uhr, gela

Oper „Cacmen“ zur Aufführung. Donnerstag
Freitog Der Freiſchütz'. Sonnabend geht Shakeſpeares Lu

Der Widerſpenſtigen J5hmung“ in Szene. Sonntag neochmit!
Volksvorſtellung Don Carlos“, 2. Teil, abends Figaros H

Montag „Könieoskinder“.

Jm Reichthef. Alie Promenade 8. Nach

G hn insä-

et

xfinden täolich

Begmtenfſtellpertreter. Mit- z

mittog- und Abend- Konzerte ſtatt. unter der bewährten Leitung
des Kavellmeilters Rich. Auch aus Berlin. Sonntags von 11 bis
1. Uhr Matince. (Siehe auch Inſerat.)

Zoologiſcher Sarten. Morgen Donnerstag abend 7 Uhr.
findet das VI. Geſell'chaftskonzert (als letztes Geſellſchaftskonzert
in der diesjährigen Winterſpielzeit) von der Kapelle des 1. Lan

siager- Regiments unter Leiung dis Oherrmuſikmeiſters Karl
er ſtatt. Die Vortragsfolge enthält beſonders ausgewählite

ücke Zwiſchen dem erſten und zweiten Konzertteil wird Direk-
Knieſche die Fortſetzung des beim fünften Gefell'ſchafts-

anzert begonnenen Vortrages mit Lichtbildern Ueber die Tiere
cws Zoologiſchen Gartens“ bringen. Die Veranſtaltung ver
vricht den Beſuchern einen genußreichen Abend. Außerdem wird
hon ev darauf hingewie'en. das am Sonntag. den 7. März der
re Billige Sonntag“ bei ſehr ermäßigten Eintrittspreiſen

r de W.Unter der Ernährungs“riſis. die ſeit 5 Jahren eine vollſtän
Umſtellung in der Ernährung nötig gemacht hat. haben

natürlich die Ernährungsorgane am meiſten gelitren. Magen- und
Darwmfrankbeiten ehenthalken zugenommen. Es wird deshalb

T rege

intereſſant ſein, über die Hämorrhoidaltrankheiten. die ja eine
der üäitigen Sröruncen des mittleren Lebenzalters bedeuten. die
Ausführungen zu hören die vom Standpunkte der bioligiſchen
Medizin Herr Dr. Bohn in einem von dem Verein „Geſundheits-
pflege“ und Raturheilverein „Halle-Nord“ veranſtalteten Vor
trage am Freitag. den 5. März. abends 8 Uhr. im Reform-Real-
gymnaſium machen wird.
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Aus dem Verbreltungsbezin

Ein Proteſtſchrei gegen die Kriegsbarbarel,
Daß Hunderttauſende von deutſchen und ruſſiſchen Kriegs-

gefangenen auf das Ergebnis der jetzt augenblicklich in Verlin
ſchwebenden Verhandlungen über die Freilaſſung der Kriegs-
gefangenen zwiſchen den ruſſiſchen und deutſchen Vertretern mit
Sehnſucht und banger Erwartung harren. zeigt folgender Auf-
ixf. der uns aus dem Gefangenenlager Merſeburg mit der
Bitte um Veröffentlichung von ruſſiſchen Kriegsgefangenen zu-
geſtellt wurde. Dieſer Schrei nach Erlöſung und endliche Frei-
heit iſt nicht wur die Stimme der 290 600 in Deutſchland noch
internierten Ruſſen, ſondern er erinnert uns auch an unſere
unter unerhörten Qualen in Sibirien ſchmachtenden Volksgenoſſen
Es iſt ein Ruf an das Gewiſſen der ganzen Menſchheit, der vor
allem aber zu den „Kultur“nationen des Weſtens dringen ſollte.
Dem Aufruf entnehmen wir folgende Zeilen:

Nach dem endaültigen Friedensſchluß von Verſailles, nach
fünfiährigen Verweilen und ungeheuren Entbehrungen in der
Fremde, iſt es endlich auch den deu'ſchen Kriegsgefange en mög-
lich geworden, in ihre Heimat zu ihren Familien zurückzukehren.
Dieſe große Freude jemals zu erleben, ſcheint uns ruſſiſchen
Kriegogefangenen. die wir nach wie vor, bis zur Stunde, im Ge-
fangenenlager hinter Stacheldrahf einge'perrt ſind. niemals vrer-
zönnt zu werden. Zur Zeit ſind es politiſche Erwägungen der
Kapitaliſten der ganzen Welt bekanntlich haft uns die Entente
den Austauſch der Kriegs gefangenen verboken. D. R). die ca.
290 000 ruſſiſche Staatsbürger auch jetzt noch unter dem Fluch und
der Schmach der Gefangenſchaft feſthalten. Von der ganzen Welt
dergeſſen. der Möglichit berauht auch nur die einfachſten und
notwendigſten menſchlichen Bedürfniſſe zu befriedigen, erdrückt
)urch die ſchwere Lebenslage und qualvolle Sehn'ucht nach der
Heimat, wandern Hunderte von uns ins Grab Während der
ganzen leid nsvollen, ſechs jährigen Gefongenſchaft waren die
Mütter in ſämtlichen Ländern die einzigen, die Mitleid mit uns
hatten und wiederholt energiſch die Rückſendung ſämtlicher Kriegs-
gefangenen in ihre Heimat ſorderten. Jedoch die grauſame Koa-
lition der Gewalttäter achtet weder auf die Tränen der Mütter
toch auf unſere endloſen Leiden.

Wir wenden uns mit der ſlehenden Bitte an alle Human-
denkenden in denen die Gefühle für Gerechligkeie und Menſch-
lichkeit noch nicht erſtorben ſind, uns zu helfen uns unſchuldig
Verkomwenden von dem Joch der Gefangenſchaft zu befreien und
uns die Rückkehr in unſre liebe Heimgt. zu unſren lieben Ange-
hörigen, die mit liebenden Herzen un'erer harren. zu ermöglichen,.
Wir verlangen Heute unſere Heimſendung. verlangen ſie ſo-
ort und werden jedem dankbar ſein, der unſeren Notſchrej hörbar

nacht Ruſſi'che Kriegsgefangene.Hoffentlich gedeihen die Verhandlungen ſoweit. daß allen
dieſen unſchuldia Leidenden bald die Befreiungsſtunde ſchlägt.
Wir aber wollen hoffen. daß nicht nur unſere Brüder aus Sibirien
deimkehren. ſondern daß avch alle Eefangenenlager vom deutſchen

den ſo ſchnell wie möglich verſchwinden.

Werfſesurg. Siebenter BVildungsabend des ſo-
zial demokratiſchen Vereins Merſeburg AnFreitag. den 5 März. vünkilich abends 7 Uhr wird im Tivol:
Theater die 7. Einheitsvorſtellung ſtattfinden Der Pfarrer von
KTirchfeld“ von L. Anz naruber kommt zur Aufführung. Dieſes
vieraktige Voleſtück reranſchaulich'. daß auch in bezug auf Reli-
gnion die gegebenen natürlichen Verhältniſſe ſtärker ſind als die
Menſchen. Man durchlebt die Seelenkämpfe des hochachtbaren
und edlen Pfarrers Hell in Kirchfeld. der eben auch als Menſch
kühlt. Weiter zeigt es uns. daß. wenn kirchliche Einrich'ungen
ſchroff und falſch angewendet werden wie es dem Wurzelſenpp
zegenüber geſchieht. dem ein Prieſter den Bund mit ſeiner andere-
gläubigen G.liebten verweigert. dieſe Einrichungen zum
Schaden der betrofienen Verſon und der Allgemeinheit wirken
müſſen Näheres im Anzeigenteil

Brachſtedt. Herr Thormann „ſiegt“ weiter.Nachdem der Herr Jnſpektor“ oder wie er ſich auch ſchon nennen
Jäßt .Adminiitrator“ Thormann bereits einige mißliebige“
Perſonen vom Rittergute „entfernen“ konnte. iſt es ihm nun
nach vieler Mühe auch gelungen. noch als letzten Stein, den be-
reits ebenfalls ſeit 12 Jahren auf dem Rittergut tätigen Hof-
verwalter Hädicke. und zwar eines nicht nennenswerten An-
ſtoßes wegen. „ans dem Wege“ zu räumen Der Aufſtieg iſt ſchon
dedeutend erleichtert. Wenn nun noch der frühere Beſitzer, Herr
Maauet. in nächſter Zeit Brachſtedt verlaſſen haben wird. dürfte
endlich mir aller Jntelligenz und allem Widerſpruchsgeiſt, mit
denen zuſammen nun einmal Herr Thormann nicht „arbeiten“
ann. anſgeräumt ſein. Es würde ſich nur noch erübrigen. die
Landwirte und alle die Per'onen, welche Landwirtſchaft beur-
eilen können, von Brachſtedt zu verbannen. Dann erſt würde ſeiner
„einwandfreien Anerkennung“ des Herrn Thormann nichts mehr
entgegenſtehen. Man muß nun doch ſchon fragen, will od. r kann
der Beſitzer des Rittergutes. Herr Paul Rabe,. Viebichenſtein,
nichts tun. um dem Treiben ſeines Jnſpektors, von dem ſellſt die
berühmte Großmutter des Teufels noch lernen kann, endlich
Einhalt zu acbieten?

Zein. Stadtverordnetenſitzung. Vor Eintrittin die Tagesordnung ſtand ein Antrag der U-S. P.-Fraklion
zur Beratung. der die Haftentlaſſung des Stadtv.-Vorſt. Drechs-
ler behendelte. D. iſt bekanntlich wegen angebl Freiheis-
beraubung, begangen in den Märzunruhen v. J. an dem Hptm.
o Winterfeldt. in Haft genommen worden. Währenddem ſich un
ſere Genoſſen für den Antrag aus'prachen. verſuchten die Bürger-
lichen ſich durch allerhand ſchöne Reden ihr Banner rein zu halten,
indem ſie ertlärten. die Befugniſſe der Stadtv- Verſammlung
dürften nicht ſo weit gehen, in ein ſchwebendes Gerichtsverfahren
inzugreifen. Schließlich wurde der Antrag gegen die Stimmen

der Bürgerlichen angenommen Der Anſtellung von zwei wei-
eren Kriminalbeamten wurde zugeſtimmt. Eine recht rege
Dehatte entwickelte ſich bei dem Punkt Einführung der Einheits-
chule in Zeitz ab Oſtern d. J. Der Berichterſtatter Stv. Handels-
lehrer Shrhardt (Vagl.) trar warm für die Einführung der
Sinheitsſchule ein. Herr 1. Bürgermeiſter Löffler (U. S.) er-
tlärte. daß bis jetzt Raubbau mit unſern Kräften getrieben ſei.
Jn Zukunft müſſe aber den Kindern aller Klaſſen der Aufſtieg
gewährleiſtet ſein. Trotzdem nun zwar die Einheiteſchule in
ihren Grundlagzn in der Reichsverfaſſung vwerankert ſei. habe die
Abteilung für Kirchen und Schulen in Merſeburg die Genehmi-
aung verſagt. Auf eine Eingabe an das Kulkus-Miniſt rium in
Berlin iſt ein Beſcheid noch nicht eingegungen. Lehrkräfte ſind
noch genügend vorhanden und die Koſten daher nicht ſo ein-
ſchneidend. Nun tra en die Gegner der Vorlage, die Stv. Prof.
Sievert und Dr Richter (Bal.) auf den Plan. Nachdem beide
die Tätigkeit des Magiſtrats dahin kritiſierten, daß die Vorlage
nicht genügend vorbereitet ſei. Sto. Sievert bezeichnete das
ſctzige Vorhaben als Quackſalberei und er als Adademiker würde
es bei einer derartigen Einrichtung vorziehen die Schulmeiſterei
an den Ragel zu häncen und in den Schacht gehen. (Ra denn
man teu Der Charakter des Menſchen bilde ſich im Leben
Wie ſich dieſer Charakter bei unſeren Bürgerlichen gebildet hat.
zeigte in Beſchluß ves Bürgerausſchuſſes der Stadt Zeitz. der in
deſſen Sißkung am 22. Januar d anfakt wurde. Gen. Dör er
gab die'e Beſchlüſſe bekunnt. Es heit darin: Das Zuſtande-
kommen einer ſozialiſtiſchen Mehrheit im Magiſtrat iſt mit allen
Mit!eln zu verhindern. Es ſollen alle Hebel in Bewe nung ge
jetzt werden. daß der neue 2. Bürgermeiſter (Ben. Dr. Schröder)
in Zeitz keine Wohnung bekommt. Die bürnerlichen Stadträte
jollen den Bürgermeiſtern mit Rat und Tat nicht zur Seite ſtehen.
jondern nur mit Ja oder Nein. bezw. mit Achſelzucken antworten.
Die ſtädtiſchen Beamten lollen angewieſen werden. in ihrer
MMicht nur das Alleznotwendialte zu tun. im übrigen eine vaſſive
Reſiſteng zu bewahre Als auf dieſe Beſchlüſſe der beſoldete
Stadtrat Dr. Dreytlüfter erklärte: Meine Herren das geht zu
weit. dadurch werden die ſtäd ſchen Intereſſen gefährdet. ent
gegnete der Sto. Dr. Richter: Es iſt aanm aleich, ob die Inter
eſſen der Stadt gefährdet werden. Für uns ilt die Hauptſache

Wiegand. Wittenbera.' verſtand es.

ſchaftliche und volitiſche Lage und verſtand es.
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die. daß wir ſdie Bürgserlichen) uns unſere Poſition ſichern?
Genoſſe Dörfer erklärte. daß ſomit für die Leute. die
zum Mittel der Sabotage greifen jede Kritik ynberechtigt iſt.
Daß Jhnen, meine Herren recht wenig an der Bildung der un-
teren Schichten gelegen iſt. beweiſt ja auch. daß in der fraglichen
Sikung des Bürgerausſchuſſes betont wurde. daß der Lehrplan
üher die Wirtſchaftslehre an der Volkshochſchule zu leicht ver
ſtändlich behandelt werde. Man dürfe die breite Maſſe nicht ſo
eingehend vertraut machen. Jn ſeinen weiteren Ausführungen
krat Gen. Dörfer für die Einheitsſchule ein. Gen. Abendroth
polemiſiert ebenfalls gegen die Bürgerlichen und fordert ſie auf,
auch die Gründe zu nennen. die gegen die Einheits ſchule ſprechen.
Er erblickte in dem Verhalten eine Verſchleppunastaktit der
Büraerlichen. die ſchon jetzt ſtark darauf rechnen. im nächſten
Wahlgange al Sieger hervorzugehen. Nach 1ſtündiger Debatte
wurde der Antrag mit den ſoz. und einer bürgerlichen Stimme
angenommen. Die Einrichtung einer Mädchen-Pflichkfort-
bildungsſchule für alle ſchulentlaſenen Mädchen bis zum
18. Lebensjahre wurde beſchloſſen. Für die Grenzſpende wur-
den 100 M. bewilligt. (Die Halliſchen Unabhängigen hatten
dieſe Spende abgelehnt!) Den bedürftigen Krieasbeſchädigten,
Kriegsveteranen und Kriegshinterbliebenen wurde eine ſtädti-
ſche Ehrengabe von je 300 M. bewilligt. Die Geſamtkoſten dazu
betragen rund 200 000 Mark. Die Gaspreiſe werden ab
1. März um weitere 15 Pfa. erhöht. Für 1 Kubikmeder Gas
müſſen alſo in Zukunft 0.75 M bezahlt werden. Die Preiſe
für elektriſches Licht und Kraft werden ebenfalls erhöht und
zwar Licht auf 1,05 und Kraft auf 0.70 M. Für Be chaffung
von Büchern für arme Schulkinder werden in dieſem Jahre
20 000 M bewilligt. Einige Eingänge werden dem Magiſtrat
überwieſen.

Naumburqg.
der Tanteblattes, das die

Zum Jnſeratenfpaltenkrieg in
Jn einem Jnſerat des Naumburger Tage-

Soitzmarte: Wer uns heute regiert!“ trägt,
keine Unterſchrift hat und ſich damit ganz be onders als Pam-
vhlet aurzeichnet. verſucht irgend ein deulſchnationaler“
„Augenöffner“ namhafte Vertreter des deutſchen Volkes mit Ver-
icumdungsſchmutz zu beſudeln. Dieſe Männer die aus dem un-
er chöpflichen Born unſerer Volkskraft. aus der Mitte der Volks-
maſſen hergus. zu verantwortungsvollen Staatspoſten empor-
geſtiegen ſind, haben es dem ſcheinbar feudalen“ Verfaſſer wegen
ihrer „niedrigen“ Herkunft angetan An die meiſten der ange-
führten Namen wird außer dem Beruf Arbeiter“ uſw. noch ein
Verleumdungedreckſchwanz nach dem anderen angehängt. So wird
der zweiſe Bürgermeiſter für Staßfurt. der Genoſſe Wiezerowski
folgendermaßen qufennzeichnet“: Wegen Meineids mit
Zucht haus oorbeſtraft!“ Wir möchten nochmals daran
erinnern, daß dieſe Weisheit“ aus den Lügenmeldungen der
deutſchnationalen Preſſe ſtammt. die als fetter Biſſen von den
oalldeutſchin Agitationsmänlern geſchnavpt und durch den ganzen
deutſchen ſchwarzweißroten Blä'terwald geweht wurden. Man
lief gegen die Ernennung des Gen Wiczerowsti Sturm und was
bat ſich nach Prüfung all dieier Läſtermeldungen ergeben? Der
Genoſſe wurde beſtätigt. trotzdem er tatſächlich cinige Jahre
Zuchtkaus hinter ſich hatte. Veſtätiot wurde er. weil er unſchuldig.
mit vielen Staßiurter Genoſſinnen und Genoſſen zuſammen,
ſeine Zuchhausſtrafe als Mär'yrer für die Sache des Proletariats
verblißte, da er und ſeine Leidenscefährten dem Meineid eines
Kriminalwachtmeiſters zum Opfer geßallen waren. Es iſt ganz
aut. wenn man das Gedächtnis der Volksgenoſſen noch einmal
etwas über dieſ« Vorgänge auffriſcht. Damals wander'en eine
ganze Reihe Beſucher einer ſozialdemokratiſchen Verſammlung,
Männer und Fraucn, Arbeiterräter und -Mütter wegen Mein-
tib* hinter Gefängnis- und Zuchthausmauern. Erſt nach Jahr-
zehnten wurden ſie vom Juſtizminiſter beanadigt. da er von ihrer
Unſchuld überzeugt war und ein Wiederaufnahmeverfahren
nicht mehr vorgenommen werden konnte Nicht die Ver-
ſammlunasbeſucher. ſonhern die damalige Staatsſtütze“,
der Kriminalwachtwe iſter hatte einen Meineid geſchworen.
Man muß ſich nur immer wieder über die beiſpielloſe Kühnheit
(oder iſt es etwas anderes?) der Reaktionäre wundern, die ſich
erdreiſten. derartige Eiterb.ulen des (ihres) vergangencn, und
nun endlich aliſcklich zerſchlagenen Soſtems. anzuſchneiden. Die
ſchmutzige Verleumdungstaktik der Sozialiſtenfreſſer. die ſelbſt
aus vinem derar zig gräßlichen Juſtizirrtum noch parteipolitiſches
Kapftal ſchlachn. muß jedem anſtändigen Menſchen den Ekel
vor dieſen politiſchen Aasgeiern antommen laſſen. Mit dem
deutſchnationalen Kaſper piel. das im Jnſeratenteil der
Tante in Szene geſetzt wird. ſtoßen dieſe politiſchen Mario-
netten auch ihre letzten dech noch an etwas beſſere Koſt gewöhn-
ten Zuſchauer ab. Uns kann dies nur Lecht ſein, denn damit
werden die'e Sumpfpoli.iler bald in ihrem eigenen Verleum-
dungsſchmutz erſticken. und die Naumburger Bevölkerung wird
endlich dann von einer wahren Landplage befreit ſein.

Bitterfeld. Generalverſammlung des D. Met.-Arb.-Verb. Den Jahresbericht der Ortsverwaltung gap
Koll Leb bin. Er führ e aus. daß ſich die Tätigkeit der Ver-
valtung hauptſächlich auf dem Gebiete der Lohnverhandlungen
bewegte. die auch zum größten Teile zu befriedigenden Ergeb-
niſſen geführt. haben Die Tarifabſchlüſſe im Bergbau und in
der Chemie brachten da ſie für ganz Mitteldeutſchland bindend
waren. in manchen Eegenden. beſonders in Thüringen, bed. u-
lende Lohnerhöhungen. Der verfloſſene Generalſtreik hat die
Verhandlungen weſentlich erſchwert, und es trifft die älteren,
gewerlſchaftlich geſchulten Kollegen die Schuld. daß ſie dem
Treiben einer kleinen Minderh it nicht Einhalt geboten haben.
Auf Wunſch der Verſammlung beſprach Koll. Lebbin noch
turz einige weſentliche Punkte des Betribsrätegeſetzes und
ſtreifte an ſchließend die Wahlen zu demſellen, zu welch letzteren
in einem hieſigen arößeren Betriebe nur acht verſchiedene
Liſten aufgeſtellt wurden. Für ugs kommt ſelbſtverſtändlich
nur eine von den Gewerlſchaften autgcheißene Liſte in Frage
Anſchließend daran berichtee Koll Spengler über die
Kaſſenverhältniſſe und die Mitaliederbew- gung des verfloſſenen
ahres. Die Mitaliederzahl betrug am Anfange des Jahres

1378 und am Ende desſelben 2695. Kommentar überflüſſig!
Dem Kaſſierer wurde Entlaſtung erteilt. Jn der Diskuſion
warf Koll. Andre,ae die Frage auf. ob man zur Anſtellung
gines Hauslkaſſierer ſchreiten könne. In Anbetracht der großen
Ausdehnnna des Bezirks mußte davon Abſtand genommen werden.
Auf Antrag des Koll Wagner wurde dem Kafſſierer anläßlich
der Streitfaelderaus zahlung 200 M. Manlogeld bewilligt. Als-
dann fand die Neuwahl der Ortsverwaltung ſtatt. Als eriter
Bevollmächtiater ailt Koll Lebbin. als zweiter Koll.

er. Als Reriſoren wurden die Koll. Wolff. Ritter
Salew-ki. als Beiſitzer die Koll. Blum. Ackermann. Richder

und Schiffel gewählt Jn den Ortsausſchuß (Kartell) wurden die
Folleaen: „Sebl in. Spenaler. Blum. Andrege. Wagner. Htto.
Dietrich Hennia. Bartholomäus. Salewski. Waldſchmidt und
dichter dehaiert. Zum Punkt Ver'chiedenes entſpann ſich noch-

mal eine ba!e über die Be rieberäte Ebenſo wurde zur Frage
der Arbeitsgemeinſchaft. die ja von der letzten Generalverſamm.
lung verworfen wurde Stellung genommen. Hier am Orte
können ſich die Metallarbeiter nicht von der Gemeinſchaft aus-
ſchließen. weil ihr die führenden Organiſationen. Fabrik und
Fergerbetter angehsren. Als Vertreter des Met.Arb.Verb
für die Untererupve des Bergbaus wurden die Koll Otto und
Simon an wählt. Ebenſo wurde be ſchloſſen. zur Entlaſtung der
Bevollmäch iaten eine weibliche Schreibhilfe anzuſtellen. damit
im neuen Jahre mehr Zeit zur Vildungs- und Außenarbeit ver
bleibt

Schmerkendorf h Falkenberg. Oeffentliche Volks-
verſammlung. Am Sonntaa. den 29. 2.. fand hier eine
öffentliche Volksver ſammlung ſtatt. Die Verſammlung war zwar
mittelmäßig be ucht. aber der zum Referenten grwonnene Gen

die Anweſenden mit
Er behandelte Deutſchlands wirt-

mit äußerſt
ſcharfen Umriſſen den Verſammelten ein Bild unſeres wirtſchaft
lichen und politiſchen Lebens zu geben. Daß die Verſammlung
nicht ohne Erfolg geblieben iſt. beweiſen die zahlreichen An

ſeinem Referat zu feſſ ln.

fragen und Eintrite. die fekt immer noch eingehen. Die ge
ſamte ſchaffende Benölkerung von Schmerkendorf muß un'erem
Verein beitreten, denn der Reaktion müſſen wir bei den nächſter
Wahlen ein geſchloſſenes Ganzes gegenüberſtellen.

e

Aus Illet Well
Burg. Exploſion eines Pulvermagains Beieinem verſuchten Einbruch in das Pulvermagazin in Burag ent

ſtend eine Exploſton, die das Magazin vollſtändig vernichte.
Einer der Diebe fand dabei ſeinen Tod. einer wurde ſchwer ver
letzt von dem dritten fehlt bis jetzt jede Spur.

Der Flecktnyhus greift in Sowjetrußland und den Rand-
ſtagten in erſchreckender Weiſe um ſich. In einzelnen Gebieten
iſt über die Hälfte der Bevölkerung davon heimge ucht. War-
ſchan hat ungefähr 5000 angemelde'e Krunkheltefälle. Die im
vergangenen Sommer nach Polen entſandte amerikaniſche Ab-
ordnung zur Bekämpfung der Seuche iſt machtlos. Viele ihrer
Mitagli'der ſind der Krankheit zum Opfer gefallen. Es fehlt au
Arzneien und Aerzten t

Parteinachcichten.

Ein neues Parteiblatt iſt im beſetzten CEebiet des früheren
Reichstagswahl reiſes Höchſt. Homburg. Uſingen gegründet wor-
ten. das den Titel Freie Preſſe führen wird und vom 1. März
ab täglich ſechsſeilig erſcheinen ſoll Wiederholt wurde der Ver-
ſuch gu macht. die Frankfurter Volkeſtimme“ wieder einzuführen,
die mit der Arbei erbewegung dieſes Kreiſes in enger Fühlung
ſteht. Aber nach den mohrfachen Verboten dieſes Blattes durch
die Franzoſen ſchien es gewagt. ſich auf d'e „Volkeſtimme“ feſt-
zulegen. die immer arößeren Schwierigleiten ausgeſetzt ſein wird,
weil ſie im unbeſen en Gebiet erſcheint. Aus dieſem Grunde
wurde zur Reugründung der Freien Preſſe“ geſchritten.

Gewerüſchaftiihes.

Ter Ech'edspruch im Verſicherungsgewerde.
Am 23. Februar 1920 trat der Schlichtungsausſchuß im

Reſchsarbeiteminiſte rium erneut zuſammen. Nach eingehender
Prüfung der Einwände des Arbei geberverbandes gegen das
Schlichtungeperfahren und der von den Arbeitnehmerverbänden
bei gebrachten Unterlagen kam der Schlichtungsausſchuß zu der
Auffaſſung. daß nur eine Minderheit d. r im Verſicherungsgewerbe
tätigen Angeſtell en bis zum 16. Februar 1920 durch Revers-
unterſchrift ſich mit den vertraglichen Verrinbarnungen vom 5.
und 12 Februar 1920 einverſtanden erilärt hatte. und damit
materiell der Anlaß für den Eintritt in die Verhandlungen ge-
geber war.

Nach fünftögiger Dauer wurden die bis ipät in die Nacht
hinein währenden Verhandlungen am 27. Februar 1920 zu Ende
geführt und der Schiedeſpruch verkündet. Durch den Schicds-
ſpruch wird der einheitliche Reichetariſvertrag
für alle Verſicherungzangeſtellten ſowohl der Direkt ionsbetriebe
als auch der Verwaltungs- und Proviſions-Generalagenturen
eingeführt. Sämtliche Beſtimmungen knüpfen an dige tariflichen
Regelungen vom 5 und 12. Februar 1920 und an die dazu ge
hörigen protolollariſchen Ergänzungen an. Das Suſtem dex Ent-
lohnung wird im aroßen und ganzen beibehalten mit der Aende-
rung, daß die Verheirateten- und Kinderzulagen monatlich zur
Auszahlung gelangen und nicht einen Beſtandteil des feſten Ge
haltes. ſondern eine Teuerungszulage bilden. Die neuen Ge
hälter der Lehrlinge und Jugendlichen bis zum 17. Lebensjahre
ſchließen ſich den jetzt in anderen ähnlich gelagerlen Gewerbe-
zweigen bezahlten Löhnen an. Die Gehälter der Jugendlichen
von 18 bis 20 Jahren wurden um 300 M. bezw. 400 M.. für die
Angeſtellten vom 21. bis zum 23. Lebensjahre um 500 M bis
zum 32. Lebensjahre um 600 M. und darüber hinaus bis zum
45. Lebensjahre um 700 M. jährlich erhöht. Die Arbeitszeit iſt
werktäglich 8 S unden, nur Sonnabends 5 Stunden

Der Mindeſturlaub wurde auf 10 Arbeitstage feſtgeſetzt. da
bei hat der Schlichtungsaus'ſchuß aus volkshygieniſchen Gründen
eine vorzugeweile Berückſichtigung der Jugendlichen empfohlen.
indem er den Parteien nahelegte. bis zum 15. Lebensiahre zwei-
mal 12 und im 16 Lebensjahre zweimal 10 Arbeitstage Urlaub
zu gewähren. Später ſteigt der Urlaub bis zu 4 Wochen.

Die in den Verträgen vom 5. und 12. Februar vorgeſehene

und mit ihrer etwaigen Abänderung aleichfalls geändert werden.
Die Abſchläge in den niedrigeren Klaſſen betragen je 5 Proz.

Verſammlungs Kalender
V

Schi du Die nächſte Mongisveriammlung des ſozialdemokratiſchen
Vereins findet Freuag abend 7 Uhr beim Genoſſen

Schamann ſtait Tagesordnung: l. Steuere nnahme. 2. Bericht
über die Rezukskon erenz in Halle. 3. Vorleſung über Bebels
Leben und Wirken. J. Band Aus meinem Leben. 4, Berſchiedenes.
7 Uhr: Preßkommiſſion

—-ZdZVeraniwortlich für den geſamten redahnonellen Tel. K. Garbe, ſür den
Anzeigenteil: Withelm Herzig, ſämtlich in Halle. Druck und Verlag der

Volksſtimme G. m. b. H. zu Halle. G. Uirichſtr. 27.

cnZ EZLebensmittelKalend er.
Släd tiſcher Verkauf von weiſen Vohnen mit Fett in Doſen

in der Talamtſchule. am Donnerseag. den 4. März 1920. Zuge-
laſſen zum Einkauf werden die Inhaber der Lebensmittelſcheine
mit den Nummern 53001 bis 61500 vormittags von 8—12 Uhr
und die Jnhaber der Nummern 61 501 bis 68 500 nachmittags von
2—6 Uhr. Für jede Verfon eines Haushalts kann gegen Vorlage
des Lebensmiftel'ſcheines eine Toſe weiße Bohnen mit Fett. zum
Preiſe von 3 Mk. für die Doſe, abgegeben werden. Abgezähltes
Geld iſt bereit zu halten.

Ackerbohnen und Auslandsmarmelgde. Diejenigen Inhaber
von Kleinhandelsgeſchäften. welche Kundenliſten eingereicht haben.
werden hierdurch anſgefordert bei den von ihnen grwählten
Großfirmen die in nächſter Woche zum Verkauf gelangenden
Ackerhohnen und Auslandsmarmelade vom 4. März 1920 ab-
zubolen.

Bekann'machung über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpätet.
Die Ablieferung der bei obiger Verteilung abzutrennenden

Marken hat bis ſoäteſtens zum 22. März 1920. zu Hunderten ge
bändelt im Stad'ernhrungeamt. Marktplatz 22. J Obergeſchoß
(Saal lin?s). unter Angabe ihres Reſth ſtandes zu gar ſchehen.

Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach S 17 der
Verordnung vom 25. September und 4. November 1915.

Städtiſcher Verkauf von Milchfüßipeiſe und Puddingpulver
in der Talamtſchule. am Donnerstag. den 4 März 1920 Zuge-
laſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine
mit den Ruwmern 53 601 bis 61 500 vormittag von 8 12 Uhr
und die Inhaber der Nummern 61 501 vis 68 500 nachmittags v
2--6 Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes wird ein Paket

pulver zum Prei'e von 30 Vfg. abgegeben. Der Lebensmittel
ſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt ber it zu halten

Halle. den 3. März 1920 Der Maaiiütrat.

Milchſükſpeife zum Vreiſe von Pfa. oder ein Pale Puddine
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